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Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ 


kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungs gebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab» 


geholt, vlerteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 


monatlich 95 Pf. Einzelexemplar 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße 
5 Fernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


(Belagblatt) 10 Pfg. 


Nr. 4. 


ger für 


Druck und 


Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote u nd 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — YAuzeigenaufiräge 
nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben, 


b 


Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zur Uriegslage. 

Wir laſſen nicht locker. 

Am 5. April ſprach der deutſche Reichs⸗ 
kanzler im deutſchen Reichstage von unſerem 
Recht, ja unſerer Pflicht, „für die jedem Völ⸗ 


kerrechte, wie der einfachſten Menſchlichkeit 


hohnſprechende Aushungerungspolitik unſerer 
Feinde mit allen Mitteln Vergeltung zu üben“. 
Wie von militäriſcher Seite dieſe Pflicht getan 
wird, zeigen auf und unter See unſere Tauch⸗ 
boote, zeigen aus der Luft unſere Flieger und 
Zeppeline. Dem verheerenden Luftangriffe, 
den unſere Marineflugzeuge am 19. März 
gegen Dover und Deale unternahmen, ſind im 
April überraſchend⸗ſchnell hintereinander die 
äußerſt wirkſamen Angriffe unſerer Luftkreu⸗ 
zer gefolgt. London und die Humberufer; 
Sunderland und die Teesgegend; Edinbourgh⸗ 
Leith⸗Neweaſtle und die Geſtade am Tyne und 
am Hirth of Forth; Great Yarmouth; Witby 
Hull und Leeds waren in den Nächten zum 1., 
2., 8, 4. und 5. April die hauptſächlichſten 
Ziele unſerer Brand⸗ und Sprengbomben. Die⸗ 
ſelben Engländer, die den deutſchen Amerika⸗ 
nern verwehrten, deutſche Säuglinge und 
deutſche zarte Kinder mit Milch zu verſorgen, 
haben in dieſen fünf Aprilnächten am eigenen 
Leibe und am eigenen Vermögen aufs fühl⸗ 
barſte geſpürt, was es heißt, freventlich und 
herzlos den furor teutonicus zu wecken und 
zu ſchüren. Bahnhöfe und Fabriken. Kohlen⸗ 
zechen und Hafenanlagen, Kaſernen und Pul⸗ 
vertürme, Eiſenwerke und Gasanſtalten ſind 
von der Zielſicherheit unſerer wackeren Luft⸗ 
ſchiffer beſchädigt, zerſtört worden. und ein gu⸗ 
tes halbes Dutzend Batterien wurde durch 
Volltreffer zum Schweigen gebracht. Nicht de⸗ 
monſtrieren, nein ruinjeren, nicht leer er⸗ 
ſchrecken, ſondern empfindlich den Erzfeind 
durch Vernichtung und Lahmlegung an der ver⸗ 
wundbarſten Stelle — am eigenen Krämergeld⸗ 
beutel — treffen, iſt die deutſche Loſung im 
neueſten Abſchnitte des Krieges. Euch ſchützen 
nicht mehr die Rieſen eurer gewaltigen Flotte, 
nicht mehr der ſchimmernde, ſchmiegſame Pan⸗ 
zer der See! Ihr habt die Völker angeſtiftet 
zu Überfall und Mord und glaubtet ſelber 
fern vom Schuß und Leid und Not zu bleiben, 
mun komme das Blut euerer Opfer und der 
Zorn der Überfallenen über euch und eure Kin⸗ 
der! Wir laſſen nicht locker, Britannia, bis 
du im Bewußtſein deiner Schuld, deiner 
Ohnmacht eingedenk und deiner Unzulänglich⸗ 
keit zu Waſſer und zu Lande und in der Luft 
überführt die Waffen ſenkſt und um Frieden 
bitteſt. Auge um Auge, Zahn um Zahn, daß 
At und bleibt bei uns die rechte Geſinnung, die 
wahrhafte Entſchloſſenheit. Nur ſo bezwingen 
wir dieſen Feind, nur fo beenden wir ſiegreich 
den großen Krieg, nur ſo erkämpfen wir den 
gründlichen Frieden für alle Zukunft 
Bisher wollten alle unſere Feinde nichts 
von Frieden wiſſen. „Die völlige und endgil⸗ 
tige Zerſtörung der militäriſchen Macht 
Ppeußens bleibt ihnen Vorbedingung aller 
Friedensverhandlungen.“ Auf ſolche Frie⸗ 
densbedingung bleibt uns mit dem Reichskanz⸗ 
ler nur eine Antwort, und dieſe Antwort erteilt 
unſer Schwert. Wir laſſen nicht locker. „Zu 
immer kräftigeren Schlägen wird unſer Arm 


ausholen.“ Doch damit dieſe Schläge ebenſo 
zielgemüß wie wuchtig ausfallen, ar 
beitet die deutſche Stratgie, wie 


Altmeiſter Hindenburg einſt (zu Profeſſor 
Stanislaus Cauer) ſo prächtig und anſchaulich 
ſagte, „vom Groben ins Feine“. Planſicher, 
energiſch und doch behutſam geht ſie bei Ver⸗ 
dun zu Werke, um den Erbfeind, der von je⸗ 
her des Krieges innerſte Seele war und mi⸗ 
litäriſch der tüchtigſte unter allen Gegnern iſt, 
niederzuzwingen. Seine ſtärkſten Bollwerke 


net unſere ſchwere Artillerie ein. und, wenn 


er Heeregber 


Berlin den 7. April. (W. T. B.) 


u 


D 
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Großes Hauptquartier, 7. April. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Durch einen ſorgfältig vorbereiteten Angriff ſetzten ſich unſere 
Truppen nach hartnäckigem Kampfe in den Beſitz der engliſchen, bis 
jetzt von kanadiſchen Truppen beſetzten Trichterſtellungen ſüdlich 
von St. Eloi. — In den Argonnen ſchloſſen ſich an franzöſiſche 


Sprengungen nördlich des Four 


de Paris kurze Nahkämpfe an. 


Der unter Einſatz eines Flammenwerfers vorgedrungene Feind 
wurde ſchnell wieder zurückgeworfen. — Mehrfache feindliche An⸗ 
griffsverſuche gegen unſere Waldſtellungen nördlich von Avocourt 
kamen über die erſten Angriffe oder vergebliche Teilſtöße nicht hin⸗ 
aus. Auch öſtlich der Maas konnten die Franzoſen ihre Angriffs⸗ 
abjihten gegen die feſt in unſerer Hand befindlichen Anlagen im 
Caillette⸗Walde nicht durchführen. Die für den geplanten Stoß be⸗ 
reitgeſtellten Truppen wurden von unſerem Artilleriefeuer wirkungs⸗ 


voll gefaßt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Südlich des Narocz⸗Sees wurden örtliche, aber heftige ruſſiſche 


Angriffe zum Scheitern gebracht. 
derſeits des Sees lebhaft tätig. 


Die feindliche Artillerie war bei⸗ 


Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Die Lage iſt unverändert. 


fie ſturmreif find, geht unſere Infanterie mit 
neuem altem Schneid vor. Jett iſt auch das 
Dorf Haucourt unſer, jene trotzige Feld⸗ 
feſte, die das ganze Forges⸗Tal beherrſcht. And 
wieder fielen zahlreiche Gefangene — 11 Offi⸗ 
zitiere, 531 Mann — in deutſche Hand. Nicht 
freiwillig hat der Feind, wie ſein Großer Ge⸗ 
neralſtab wahrhaben möchte, Haucourt und 
den Stützpunkt öſtlich davon geräumt; er 
mußte ihn, „der Not gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe“, hergeben, in heißem, hartem 
Häuſerkämpfe. Auch auf dem anderen Maas⸗ 
ufer erging es ihm nicht beſſer. Alle ſeine An⸗ 
griffe gegen unſere neuen Stellungen, zumal 
im Caillette⸗Walde, ſcheiterten oder wurden 
im Keime erſtickt. Größer aber noch als ſeine 
unblutigen Verluſte ſind ſeine blutigen 
* 


* 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Mittwoch Nachmittag lautet: In den Argonnen 
Handgranatenkampf in dem Abſchnitt Bolante 
Fille Morte. Wir haben zwei Minen zur Entzün⸗ 
dung gebracht, welche einen feindlichen Schützen⸗ 
graben beſchädigten. Weſtlich der Maas verlief die 
Nacht verhältnismäßig ruhig. Sſtlich der Maas 
hatten wir mehrere Teilgefechte, in deren Verlauf 
wir in den Verbindungsgräben im Norden des 
Cailettewaldes Fortſchritte machten. In der 
Woevre kräftiges Bombardement in den Abſchnitten 
von Moulainville und Chatillon. Die Deutſchen 
warfen nördlich von St. Mihiel 22 Minen in die 
Maas, die ſich, ohne Schaden zu verurſachen, an 
Sperren entzündeten. In Lothringen unternahmen 
die Deutſchen nach einem hefligen Bombardement 
unſerer Stellungen zwiſchen Arracourt und Saint 
Martin mehrere kleine geſtaffelte Infanterie⸗ 
angriffe an verſchiedenen Punkten dieſes Abſchnitts. 
Der Feind wurde überall durch Maſchinengewehr⸗ 
und Artilleriefeuer zurückgeſchlagen. In den Vo⸗ 
geſen wurde eine ſtarke Erkundung des Feindes, 
welche ſich den Gräben ſüdöſtlich von Celles zu 
nähern verſuchte, leicht zerſtreut. 


Oberſte Heeresleitung. 


neaux abgeſchoſſen wurde. Ein anderes feindliches 
Flugzeug ſtürzte bei dem Walde von Tilly ab. 
Schließlich ſchlug ein drittes deutſches Flugzeug 
ſenkrecht auf den Boden auf. Alle unſere Flieger 
ſind unperſehrt zurückgekehrt. In der Nacht zum 
4. April hat eines unſerer Kampfgeſchwader vier⸗ 
un Geſchoſſe auf den Bahnhof von Nantillois und 


ünf auf Biwaks bei Damvillers abgeworfen. 


Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: In 
Belgien erzielte unſer Zerſtörungsfeuer auf die 
feindlichen Schützengräben gegenüber von Steen⸗ 
ſtraete Hüte Wirkung. Nördlich von der Aisne war 
unſere Artillerie zwiſchen dem Walde von Beau⸗ 
marais ſüdlich von Craonne und Berry au Bac 
tätig. In den Argonnen ſetzt unſere Artillerie ihr 
konzentriſches Feuer auf die Linien und Verbin⸗ 


dungswege der feindlichen Front insbeſondere in 5 


der Gegend von Montfaucon und des Waldes von 
Malancourt fort, Weſtlich von der Maas war der 
Tag ruhig. Oſtlich zeitweilige Beſchießung im Ab⸗ 
ſchnitt Douaumont-Vaux. Keinerlei Infanterie⸗ 
unternehmung an der ganzen Front vor Verdun. 


Belgiſcher Bericht: Der Artilleriekampf war 
während der Nacht an der ganzen Front ziemlich 
lebhaft und wurde heute im Zentrum des belgiſchen 
Abſchnittes beſonders heftig. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 5. April lautet: In der letzten Nacht 
nahmen wir nahe bei Hulluch erfolgreiche Minen⸗ 
inna vor, beſchädigten einen feindlichen 
Rinengang und zerſtörten Stellungen, die in alten 
Minentrichtern eingerichtet worden waren. Heute 
beſchoſſen wir mit guter e Werke 
bei Bois⸗Grenier. Nördlich des Weges von Mpern 
nach St. Julien unterhielt unſere ſchwere Artillerie 
ein erfolgreiches Feure, richtete an den Gräben des 
Feindes vielen Schaden an und verurſachte zahl⸗ 
reiche Exploſionen. 


Die Höhe „Toter Mann“ feſt im Beſitz der Deutſchen 


Oberſt Müller vom „Berner Bund“, der ſich 
wieder auf einer Beſichtigungsreiſe an der deut⸗ 
ſchen Weſtfront befindet, ſchreibt in einer Schilde⸗ 
rung der Kämpfe um Verdun u. a. über die Er⸗ 


oberung der Höhe „Toter Mann“: Der Zeitungs⸗ 


ſtreit um den Beſitz des „Toten Mannes” erklärt 
ſich daraus, daß auf der franzöſiſchen Generalſtabs⸗ 
karte die Bezeichnung „Mort Homme“ etwas ſüdli 
von der Höhenquote 295 ſteht und auf den anderen 


Luftkampf: In der Gegend von Verdun haben ſüdlicheren Höhenrücken angewendet zu werden 


unſere Kampfflugzeuge am 4. April 15 Luftgefechte 
geliefert, in deren Verlauf ein deutſches Flugzeug 
mit Doppelmotor bei dem Teich von Hauts Four⸗ 


ſcheint. Tatſächlich befindet ſich die Höhe 295, wie 
von unſerem Standort deutlich erkennbar, feſt im 
Beſitz der Deutſchen. ; 


2 


Zur Eroberung von Haucourt 


NM, Inne der „Berl. Lok⸗Anz.“: Der Verluſt des 


Dorfes Haucourt bildet für die Franzoſen wiede⸗ 
rum eine empfindliche Schwächung ihrer ausge⸗ 
dehnten Verteidigungsſtellen zum Schutze Verduns. 
Einige Tage bleiben ihnen immer wieder Zeit, um 
neue Hoffnungen zu ſchöpfen, den Stillſtand der 
deutſchen Operationen in alle Welt hinauszu⸗ 
poſaunen und ſich jo zu gebärden, als wären te 
nunmehr endgiltig Herren der Lage. Aber ſehr 
bald werden ſie dann wieder eines anderen belehrt: 
die deutſchen F ſchreiten ſyſtematiſch vor⸗ 
wärts, und ein Erfolg reiht ſich an den anderen. 
Diesmal haben unſere Truppen ih Haucourt aufs 
Korn genommen, ein inmitten der feindlichen 
Stellung weſtlich der Maas gelegenes Dorf, das als 
linker Flügelſtützvunkt der Franzoſen beſondere Be⸗ 
deutung hatte. Sie leiſteten dementſprechend auch 
außerordentlich heftigen Widerſtand, konnten den 
Angriff auch von einem öſtlich des Forgesbaches an⸗ 
gelegten und ſorgfältig ausgebauten Reduit wirk⸗ 
ſam flankieren. Aber mit unaufhörlichem Schneid 
ſtießen unſere Truppen durch das Dorf durch, bis ſie 
es ganz erobert hatten. Jetzt iſt es feſt in unſerer 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 6. 
gemeldet: 


April 


Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
5. April lautet: 

Weſtfront: In der Gegend von Riga, Jakob⸗ 
ſtadt und Dünaburg an mehreren Orten Gewehr⸗ 
und Artilleriefeuer. Auf der Düna Eisgang. Süd⸗ 
lich Dünaburg zahlreiches Erſcheinen feindlicher 
Flugzeuge, von denen einzelne Bomben warfen oder 
mit Maſchinengewehren ſchoſſen. In der Gegend 
öſtlich Baranowitſchi wurden in der Nacht zum 
4. April Zeppeline gemeldet. 5 

Galizien: In der Gegend weſtlich Tarnopol 
griff eine 217 5 feindliche Abteilung an; ſie 
wurde mit dem Bajonett zurückgeworfen und ließ 
Tote und eine große Anzahl Verwundeter an unſe⸗ 
rem Stacheldrahthindernis zurück. In der Gegend 
nördlich Latacz (7 Kilometer) beſetzten unſere 
Truppen das Dorf Swierzkowee und die umliegen⸗ 
den Waldſtücke. 


Die Reichswehr in ganz Rußland aufgerufen. 


„Die ruſſiſche Reichswehr zweiten Aufgebots, die 
bisher nur in einzelnen Gouvernements aufgerufen 
war, iſt durch kaiſerlichen Erlaß in ganz Nußland, 
ausgenommen den Kaukaſus und das Amurgebiet, 
AR worden, und zwar die Jahrgänge 1906 
is h 


vom 


* 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 6. April meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplaße: 

Auf der Hochfläche von Doberdo wurden öſtlich 
Selz die unlängſt vom Feinde genommenen Gräben 
vollſtändig geſäubert. Italieniſche Gegenangriffe 
ſcheiterten. 

Im Ledro⸗ und Judicarien⸗Abſchnitte unterhielt 
die feindliche Artillerie ein lebhaftes Feuer. An⸗ 
griffe ſchwächerer italieniſcher Kräfte gegen unſere 
Stellungen nordöſtlich des Ledro⸗Sees und im 
Daone⸗Tale wurden abgewieſen. 

Sonſt beſchränkte ſich die Kampftätigkeit auf 
mäßiges Geſchützfeuer in einzelnen Abſchnitten. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 
Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 


5. April heißt es: Feindliche Flieger verſuchten 


geſtern Verona zu überfliegen, wurden aber raſch 
in nördlicher Richtung in die Flucht gejagt. An⸗ 
deren Fliegern gelang es, eine kleine Zahl von 
Bomben auf Baſſano abzuwerſen, die zwei Kinder 
töteten. In der Zone am unteren Jſonzo und über 


chf der Lagune von Grado verſuchte der Feind eben⸗ 


falls Luftreiſen und Bombenabwürfe auf kleine 
Ortſchaften. Anſere Artillerie und die Geſchwader 
der Luftverteidigung wieſen die ſeindlichen Flieger 
zurück. Wir ſahen, wie zwei von ihnen jenſeits 
lihrer Linien jäh niedergingen. 


Im amtlichen Bericht vom 6. April heißt es 
u. a.: Von Grado bis zum Hoch⸗Aſtico Arlene 
zweikampf. Im Sugana⸗Tal wurden geſtern In⸗ 
0 nterieangriffe des eindes zurückgeſchlugen, Auf 
f er Höhe von Görz ziemlich ſtarke Artillerietätig⸗ 

keit. In der Nacht zum 5. April wurden zwei 
j ge feindliche Angriffe auf den Monte San 
159 Michele abgewieſen. 


ne —— 


1. Mai 1914 feiern. Herr von Keſſel iſt ein zur See der neueingerichteten Soldaten⸗ 
Potsdamer Kind; er iſt dort am 6. April beine auf € zehn Tage nach Nuſſiſch⸗Polen bes 
1846 als Sohn des Generalmaiors Emil von Hine 
Keſſel geboren. Zu ſeinem heutigen 70. Ge⸗ hatte von ſeiner Lehrerin eine ſcha ü s 
burtstag Tiefen von allen Seiten. von hier und hängt auch war eine Mereffieafe ii er Ahn ver, 
aus dem Felde, Glückwunſchtelegramme und ängt worden. Das nahm 119 der Junge derart Erſcheinen. In kernigen Worten gedachte er der 
Blumen in großer Zahl ein. Auch der Ma⸗ ſcc wit ei daß er, als er mittags nachhauſe kam, tapferen Truppen im Felde und beſonders des 
3 ſich mit einem Revolver eine Kugel in den Kopf Regiments von Borcke, deſſen gefallene Helden biz 
giſtrat der Stadt Berlin fehlte unter den jagte. — Einen Stör von 4 Zentner Gewicht fingen Verſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. 
Gratulanten nicht, er ließ in einem Schreiben am Mittwoch Fiſcher aus Bröſen in der Danziger In ſeinen weiteren Ausführungen betonte er noch 
des Oberbürgermeiſters Wermuth dem Ge⸗ I Störe von dieſem Rieſengewicht verirren einmal den Willen zum Durchhalten und beſonders 
burtstagskinde ſeine herzlichſten Glückwünſche augenblicklich in Danzig mit über 2 Mark für das Re eee dee Vos 


1 i i Ff 2 = 
ausſprechen. Die Potsdamer ſtädtiſchen Kör⸗ Pfund gehandelt ende e der e f d 


„ (Der Verein ehemaliger 21er) 
hielt am 4. dieſes Monats im Vereinslokal bei 
utzig ſeine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. 
er 1. Vorſitzende, Herr Rechnungsrat Mittag, 
begrüßte die Kameraden und dankte gleichzeitig 
den aktiven Kameraden des Regiments für ihr 


Fünf italieniſche Generale zur Dispoſition geſtellt. 


| Das italieniſche Amtsblatt gibt wiederum die 

Maßregelung einer Anzahl höherer Offiziere der 
- italieniſchen Armee bekannt. Danach find die Ges 
| neralleutnants Bodrig und Giardina, ſowie die 
Generalmafore Tedeſchi, Rappa und Genoveſi zur 


| Dispolitton geſtellt worden. perſchaften richteten an Herrn von Keſſel ein „ Gumbinnen; 6. April. (Setbſtmord durch Er⸗ Leitung der Verſammlung. Zanächſt sprach er 
; ängen) verübte der 44 Jahre alte frü : a 1 daß i 
2 ” Glückwunſchtelegramm. gun 2 1 9918 51 1 9 1119 De feine Freude darüber aus, daß Kamerad Mittag 


nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit in der 
Mitte des Vereins wieder weilen und fernerhin 
die Verſammlung werde beſuchen können und 
brachte ihm ein von den Anweſenden freudig auf⸗ 
genommenes Hoch aus. Nach Eintritt in die 5 
ordnung wurde die Zeichnung von 200 Mart 
Vereinsgeldern zur 4. Kriegsanleihe und die 
Eingänge bekannt gegeben, darunter ein Dank⸗ 
ſchreiben des Erſatz⸗Bataillons Regiments 21 für 
die Weihnachtsliebesgaben. Als Vertrauensmann 
des Vereins für die Sterbekaſſe des Landeskrieger⸗ 
verbandes wurde Kamerad Nitz einſtimmig ge⸗ 
wählt. Ein zur Zigarrenſpitzenſammlung im 
Vereinslokal aufgeſtellter Behälter fand allge⸗ 
meinen Beifall und werden die Kameraden um 
eifriges Sammeln gebeten. Ein aktiver Kamerad 
übermittelte die Grüße ſeiner Kameraden, die der 
1. Vorſitzende im Namen des Vereins erwiderte. 
Mit einem Hoch auf das Regiment von Borde 


— Der bayeriſche General der Infanterie = tenwalde. Als Motiv zur Tat kommt eine uns 
Ritter von Brug, Chef der Ingenieurkorps, iſt ei are Krankheit in Fraß x 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuchs unter te nl b ee Oft) 
Verleihung des Großkreuzes des Militär⸗Ver⸗ 3 0 ve Chrenbilrgetbrietes 55 Stadt Königs, 
dienſtordens mit Schwertern mit der geſetz⸗ ber; ber Seen fate und Ludendorf durch Bürger⸗ 
j 5 meiſter Tieſſen ſtatt. 
lichen e N r Argenau, 6. April. (In der Hauptverſamm⸗ 
: 2 lung des Vaterl. Frauenvereins) erſtattete die 
Seyda, ſtellvertretender Vorſitzer der polnt⸗ Vorſitzerin, Frau Forſtmeiſter Schartow, den 
ſchen Fraktion, mußte ſich in Poſen einer Ope⸗ Jahresbericht. überaus reichhaltig und ſegensreich 
ration unterziehen, die glücklich verlaufen iſt, War die Tätigkeit des Vereins, die ſich beſonders 
doch kann ſich Abg. Seydn vorläufig an den hic 25 re ner Soldaten erſtreckte. Im 
5 h zarett wurden bisher 211 Ver⸗ 
parlamentariſchen Arbeiten noch nicht betei⸗ aan bezw. Kranke verpflegt. Zahlreiche Liebes⸗ 
ligen. gaben ſtifteten die Mitglieder. 440 Weihnachts⸗ 


— In der Bundesratsſitzung vom Donners⸗ pakete konnten den Feldgrauen überſandt werden. 
* Ein vom Verein gekaufter Ehrenſchild inne⸗ 
tag gelangten zur Annahme: Der Entwurf rung an die große Zeit bras te 19 feine 


einer Bekanntmachung, betreffend die verlän⸗ lung 259 Mark. Aber auch der Säuglingspflege, 
gerten Prioritätsfriſten und der Entwurf die noch weiter ausgebaut werden ſoll, widmete 


: 70 12 8 = ſich der Verein. Bei 27 angemeldeten Geburt 
einer Bekanntmachung über die Vorlegung der wurden 250 Portionen Eſſen abgegeben. Einige 


Stunden während der Sommermonate 1916. arme Familien konnten mit Geldgeſchenken bedacht 
— Der „eichsanzeiger“ veröffentlicht werden. Die Vereinskaſſe (ohne Lazarett) hatte 


Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung eine Einnahme von 1011,70 Mart und eine Aus⸗ 
1 75 a 8 = 1 gabe von 595,43 Mark. In Kürze wird hier wied 
betreffend Übertragung von Malzkontingenten. ein Kurſus der Wande e le 15955 


— Der Berliner Anwalt⸗Verein hat eine halten werden. Die Koſten über 75 Mark über: 

Kommiſſion eingeſetzt zur Bekämpfung der Mu 200 ee a! 1 5 Du DE 
2 nrhaf erein ark in Ausſicht geſtellt. er bis⸗ 

ne n insbeſondere der en wurde einſtimmig wiedergewählt. 
u de aſtungsverordnung hervorgerufe⸗ Für die verzogenen Damen, Frau Tierarzt Mertz 

nen und zu beſorgenden Schäden. und Frau Kommiſſionsrat Kallmann, wurden Frau 
. Fleiſchermeiſter Frey und Frau Hegemeiſter Pia 


ö Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 

8 vom 6. April meldet vom | 

| füdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

2 Nichts Neues. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


N Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. h 


5; Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
05 N mit: Kein weſentlicher Vorgang auf den 
verſchiedenen Kriegsſchauplätzen. 


; Ruſſiſcher Vericht. 
2 Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
1 * 
5. April heißt es ferner: 
Kaukafus: In der Küſtengegend griffen die 
Türken unterjtügt durch das Feuer des Kreuzers 
| „Midilli“, unſeren rechten Flügel an; fie wurden 
|! aß ewieſen und erlitten große Verluſte. Gleich⸗ 
zeitig griffen unſere Truppen in der obengenannten 
N Gegend das Zentrum des le an und bemäch⸗ 
il ſich eines Teiles jeiner Stellungen. Am 
Flußbett des Tſchorok warfen wir den Feind aus 


den geſchloſſen. Beim Glaſe Bier blieben die 
Kameraden noch längere Zeit zuſammen u 
brachte Kamerad Bohn einige ſehr intereſſante 
Abhandlungen zur Vorleſung. 

— (Sausfrauen⸗Verſammlung.) Auf 
Einladung der hauswirtſchaftlichen 
Kriegsberatungsſteklle fand geſtern Nach⸗ 
mittag 5 Uhr im Tivoli eine Frauenverſammlung 
zwecks Gründung eines ſtädtiſchen Hausfrauen⸗ 
vereins ſtatt. räulein Staemmler, 
fiele der hauswirtſchaftlichen Kriegsberatungs⸗ 
telle, nahm nach au der Verſammlung das 
Wort zu einigen erläuternden Ausführungen über 
die Entſtehung, Art und Arbeit der hauswirtſchaft⸗ 
lichen Kriegsberatungsſtelle, der acht Thorner 
Damen angehören, von denen zwei als beratende 


5 einer Reihe ſeiner mächtig befeſtigten Gebirgs⸗ 
ſtellungen. E 


Zur Kriegslage in Meſopotamien. I ſinski⸗Dombken neugewählt. 


79 euge l Mitglieder dem ſtädtiſchen Verpflegungsausſchuß 
6 V Parlamentariſches. e Te I a ann er me Gary 
| gibt der Pariſer „Temps“ zu, daß die Expedition 3 2 N 17017 g SEM rwa ir viel zur Aufklärung in Wirtſchafts⸗ un näh⸗ 
N in Mejopstamien ſich 1 RA Lage Sm Seuptausiäuß, des eich ace, wurde be. 2 500 Mark dis 55 Morgen große Ackerwirtſchaft rungsfragen beigetragen, aber doch ſei der Wir⸗ 


der Beratung des Etats für die RNeichsfuſtizver⸗ des Landwirts Bark in Roſpi 97 : 2 f : 5 

5 1 5 > 8 | pitz bei Marienwerder. Gebiet b kt 
7 Gut Olajemo it in Den Bei ehfihen. De num aus ben ad fell ns 
großer Mehrheit ein Antrag An eme, daß 1 1 Joſef UT a Hohenſtein bei | regungen En weiterer Aufklärungsarbeit gegeben 
alsbald eine Anderung unter Berückſichtigung der bereits el n Die Auffaſſung wurde bin entſchloß I die Beratungsſtelle, in einer 


befindet. Er wünſcht dringend, daß die Ruſſen den 
| armeniſchen Feldzug beſchleunigen, um die kritiſche 
Lage der engliſchen Verbündeten zu erleichtern. 


0 ® * 


j Die Kämpfe zur See. 


Über den neuen Luftangriff 


e ine de 5 öllig niedergebrannt iſt in Frauenverſammlung darüber zu beraten, ob die 
Sonderheit Sans en unt 100 Pudewitz das Fryſiakſche Wohnhaus. F. war gegen l aſtliche egen ele als ſolche, 
§ 20 die Berufun it 05 A en & d Brandſchaden verſichert; zwei zur Miete wohnende aber erweitert, fortarbeiten ſoll, oder ob es zweck⸗ 
Pester perlen 91 der Ant heit erweitert werde. Witwen, die nicht verſichert waren, haben dagegen mäßiger iſt einen ſelbſtändigen ſtädtiſchen 1 

i er Antrag, daß vor Erlaß einer ihr geſamtes Hab und Gut verloren. 8 : 5 8 


Verordnung die Vertreter der Rechtsanwälte ge⸗ sien, 6. April. (Die bie ee daß d. e 


5 ir ; 9 (0% in 55 Stadtverordneten⸗ die 3 ögli 5 di 

9 Bun ee En plc hört werden. verſammlung) genehmigte ſämtliche Vorſchläge des Den ae e nn a 
9 Bomben ab. Er wurde von Abwehrgeſchützen ver⸗ — ſl.ctdtiſchen Finanzausſchuſſes und ſetzte die Höhe der wirtſchaftliche Ausbildung erhalten, und es ſei 
1 trieben. — An dem Angriff auf die öſtlichen Graf⸗ Heer und Flotte Steuern wie folgt feſt: 252 Prozent Zuſchlag zur daher notwendig, alle weiblichen Kräfte zu einem 
| ſchaften nahmen am Mittwoch Abend drei Zeppe⸗ 5 Staatseinkommenſteuer (224 im Vorfahre): 252 hauswirtſchaftlichen Bildungslehrgang heranzu⸗ 
. line teil. Der erſte griff um urge ge 9 Uhr an, Wie aus München gemeldet wird, iſt durch eine fe 1 1 224) Zuſchlag zur Staatsgewerbe. ziehen, der ſich nicht nur in den engen Grenzen der 
0 wurde aber durch das Feuer der Abwehrkanonen königliche Eutſchließung die Neuuniformierung des ſteuer der Klaſſe 1 und 2: 232 Prozent (212 i. V') eigenen Wirtſchaft bewegt, ſondern Bedacht nimmt 


N vertrieben, nachdem er fünf Bomben abgeworfen 
1 hatte, ohne Schaden anzurichten oder jemand zu 
I verletzen. Wie berichtet wird, wurde dieſer Zeppe⸗ 
Mi lin durch das Kanonenfeuer getroffen. Der zweite 
Be: erſchien an einer anderen Stelle um 10 Uhr 15 Mi⸗ 
{N nuten und ließ keine Bomben fallen. Der dritte 
I! griff wieder an anderer Stelle an und verurſachte 
0 nur unbedeutenden Schaden. Insgeſamt wurden 
bi 24 Exploſiv⸗ und 24 Brandbomben abgeworfen. 
5 Ein Kind wurde getötet, zwei Männer, eine Frau 
und fünf Kinder wurden verwundet. Es wurde 
} kein militäriſcher Schaden angerichtet. 


bayeriſchen Heeres angeordnet worden, wonach das Zuschlag zur Staatsgewerbeſteuer der Klaſſe 3; auf Förderung und Anterſtützung des großen 
Grundtuch von Waffenrock, Hofe und Schirmmütze 212 a 0 1 5 B.) Zuſchlag zur Staats⸗ Stinnes Der re ea ee 
wie jetzt im Kriege auch nachher feldgrau bleiben Vorfa eſteuer 55 laſſe 4; 190 Prozent (wie im frau Br „Ich kaufe alles, ich verſorge ja damit 
wird. Als beſonderes Kennzeichen erhält die wia erg Sul Aag zur Gemeindegebäudeſteuer; meine Familſe“, müſſe ausgerottet werden und an 
bayeriſche Armee eine ſchmale blauweiß gerautete |” Bar auſen Grundsteuer vom gemeinen Wert. ſeine Stelle der Grundsatz kreten: Ich darf nicht 
Borte, die an den Kragen fämtlicher Kleidungs⸗ empen i. Pos, 6. April. (Der Kaiſer als Pate.) alles einhamſtern, weil ich nicht nur für meine 


un, 17 1 Der Kaiſer hat bei dem 7. Sohne des Hotelbeſitzers ili Wi r im Kri 
F Oskar Grützmacher die Stelle als Pate 1 Samen e eee , eee de 


=  — ———  — |und dem Vater das übliche Patengeſchenk über: 


, reichen laſſen. 

5 A usland. ! Lands berg a. W., 6. April. (Tödlich verunglückt) 
Wien, 6. April. Die Wiener Zeitung ver⸗ iſt auf dem Hofe der ſtädtiſchen Gasanſtalt der 
öffentlicht die Amtsenthebung des Landes 69 jährige verheiratete Arbeiter Werdin Es fiel 
hauptmanns von Iſtrien, Rizzi, die auf eige⸗ un ein a Deu Stophebens lege Sof 
nes Anſuchen unter gleichzeitiger allerhödfter| —- 5 


eingeſehen hat, daß die Führung des Haushaltes 
einer anderen Grundlage bedarf, zeige das über⸗ 
aus ſtarke 35 8 zu den Gewerbeſchulen, von 
denen viele ihre Kurſe ſchon für 1918 im voraus 
belegt haben, ſowie der jetzt überall auftretende 
Gedanke des weiblichen Dienſtjahres. Die Forde⸗ 
rung ge dahin, daß alle Frauen, auch die aus 
den Volksſchulen hervorgegangenen, eine gründ⸗ 
liche hauswirtſchaftliche Ausbildung erhalten; bis⸗ 


1 Treibende Minen 
; als Urſache der jüngſten Shiffsunfälle? 


il j Ein Parijer Telegramm der Newyorker „World“ Anerkennung für die geleiſteten Dienſte er⸗ N 5 j Mã 2 

t 2. en befagt: Nach 158 e 115 folgt. f 8 f 55 Lokalnachrichten. die Kurſe 92 190 ee e 
| arineminiſterium ausgegebenen eilung i Luze 6. April. König Ludwi n N Thorn, 7. April 1916 nicht zur Verfügung ſteht. Die Hausfrauen ſollen 
0 das ſchlechte Wetter in der Nordſee, welches die zern, 6. Aprk nig Ludwig vo er BES „ ſin ihrem 5 i 
Minen⸗ und Netzſperre der ee in es Bayern ließ dieſer Tage durch den als Konſul⸗ _ — (Glückwunſch » Telegramm der v e beri ne e 


Vorträge berufener Perſönlichkeiten, die ein außer⸗ 
ordentlich wirkſames Bildungsmittel find. Schließ⸗ 
lich ſoll, wenn möglich, durch Petitionen uſw. eine 
Einwirkung auf die Preisregelung erzielt werden. 
Wenn die Preistreiberei heute überhand nimmt, 


ae ER er tadt Thorn an Generalfeldmar⸗ 
95 der päpſtlichen Kongregation zurzeit in ſchall von Hindenburg) Der Magiſtrat 
er Schweiz weilenden bayeriſchen Kapuziner⸗ hat heute an Se. Exzellenz Generalfeldmarſchall 
pater Schwaighofer an die am Vierwald⸗ von Hindenburg Hauptquartier Oft Kowno fol⸗ 


ſtädter See untergebrachten Kriegsgefangenen gendes Telegramm abgeſandt: 


gebracht 1955 für die jüngſte Anterſeeboottätigkeit 
im Kanal verantwortlich. 

Obenſtehendes wird nach dem W. T. B. in New⸗ 
vork von einigen als Anhaltspunkt dafür aufgefaßt, 
daß treibende Minen für die jüngſten Unglücksfälle 


c ——— 


5 Ele! ; 2 15 ; > = a 5 iſt das ſehr oft die Schuld der Hausfrau, die, wenn 
9 verantwortlich ſein könnten. aus Frankreich Liebesgaben überreichen. Der gibt ach u Aa Eee Gr en u ſie es in leiſten kann, dem Kaufmann von vorn⸗ 
4 Verlenkte Schiffe. Gefundheitszuſtand der Mannſchaften iſt den hohem Stolz ihren Ehrenbürger nennen darf, N als Di 3 an 5 
u Lloyds meldet: Der britiſche Dam fer Zent“ Verhältniſſen entſprechend günſtig. Die Unter⸗ e Anlaß, Euerer Exzellenz die ehr⸗ 1 ee nie 
I 93600 Brutlo⸗Regiſtertonnen ) ccurde verſentt. Die kunftsverhälkniſſe find vortrefflich. Die aur|ansanen iin ie für Eurer gehen Wandel geiiaffen werben. Rebnerin forderte 


2 1 = Jubiläum auszuſprechen. Heißer Dank für Euerer 
richtige Herzlichkeit der biederen Bevölkerung Frzellenz Feld Nun n Ar Oſtmark und 


kann nicht genug gerühmt werden. unſer geliebtes Vaterland von der Herrſchaft der 
Kopenhagen, 6. April. Die Königin von Nuſſen befreite und fie wiederholt zerſchmetterte, 


Schweden iſt heute früh hier eingetroffen und N ſich mit den innigſten Wünſchen für 
R 70 5 rzellenz Wohlergehen und ſiegbewährtes 
hat die Reiſe nach Deutſchland in den Nach⸗ Vorwärtsſchrelten 51 a glücklichen Kriegsende. 
mittagsſtunden fortgeſetzt. Als kleines Zeichen unlerer Dankbarkeit und Ver⸗ 

Newyork, 4. April. Der Herausgeber des ehrung haben wir heute 1200 Mark für die 


ſodann zur Abſtimmung auf über die eingangs auf⸗ 
geſtellten eee Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmte für Beſtehenbleiben der hauswirt⸗ 
schaftlichen Kriegsberatungsſtelle unter Erweiterun 
des Vorſtandes auf 10 leitende Perſonen und Bil⸗ 
dung eines freien Zuſammenſchluſſes aller Haus⸗ 
frauen als mitarbeitende Glieder; die Gründung 
eines ſtädtiſchen Hausfrauenvereins iſt ſomit abge⸗ 


| eſatzung wurde gelandet. — Reuter meldet zu der 
0 Verſenkung des Dampfers „Zent“: Der Dampfer 
5 wurde Mittwoch Abend von einem deutſchen Unter⸗ 
0 4 torpediert. 50 Mann von der Beſatzung 
ind umgekommen, 9 wurden gelandet. 

HN Der engliſche Dampfer „Bermindvale“ (5242 
Ki Brutto⸗Regiſtertonnen) iſt verſenkt worden. 

Nach einem Telegramm aus Malta iſt der 


f Dampfer „Clan Campbell“ aus Glasgow im 2 15 U. lehnt. In den erweiterten Vorſtand 
Diittelländlſchen Meere Kir einem deuſchen Unter „German Herald“, Charles Wolffram, iſt ge⸗ er 2 5 H 9 6 1 10 1 ee eee gewählt: Frau Stadtrat Ilgner und 
5 ſeeboot torpediert worden. Die Mannſchaft wurde | ftorben. — ÜAuf dem Felde der Ehre gefallen) Frau Kaufmann Sich; der übrige Vorſtand bleibt 


unter Vorſitz von Fräulein Staemmler unverändert 
beſtehen. Es wurde beſchloſſen, am Mittwoch nach 
jedem Monats⸗Erſten um 5 Uhr nachmittags im 
Tivolt eine Verſammlung abzuhalten, in der jede 
Hausfrau willkommen iſt und wo über alle Tages⸗ 
fragen beraten, 115 1 5 und Beſchwerden ent⸗ 
gegengenommen und für Weitergabe an die zuſtän⸗ 
digen Stellen geſorgt werden wird. Weiter fat 
Vorträge gehalten werden über Volkswirtſchaft, 
Erzeugung und Verbrauch, Handelsbeziehungen, 
Geſetze der Preisbildung, Rechtsfragen erſi 

rungen und Steuern del Hoa Aufſte un 


N gerettet, 

Nach einer Lloydmeldung aus Havre iſt der 
norwegiſche Dampfer „Baus“ torpediert worden. 
: Vier Mann der Beſatzung werben vermißt. 

1 Lloyds meldet weiter: Der Dampfer „Veſuvio“ 

£ (1391 Brutto⸗Regiſtertonnen) iſt verſenkt worden. 
10 ene wurden gelandet; ſechs Leute ſind 
) rtrunken. 


- ————— — 2 Philo SUSE Oſten: Fg d f 
i : ilipp Synder aus Pr. Stargard (Inf. ; 
Provinzialnachrichten. Artur Nickel (Gren. 5) aus Schönau, eh 

{ Schwetz; Franz Januſchewski (Gren. 5) aus 

Gollub, 6. April. (Landgemeinde Golau.) Königlich Schönau, Kreis Graudenz. : 

Durch Beſchluß des Staaisminiteriums iſt der — Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
benachbarte, von der Anſtedlungskommiſſion be⸗Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
ſiedelte Gutsbezirk loß Golau in eine Land⸗ gezeichnet: Lehrer, Leutnant d. R. Wechsler⸗ 
gemeinde umgewandelt worden. Die neue Ge⸗ Krangen, Kreis Pr. Stargard (Inf. 218), Sohn 
meinde hat 450 Bewohner (darunter 72 ee des Lehrers Wechsler in Groß Golmkau, Kreis 
familien) und umfaßt 613 Hektar. Die Anſied⸗ Dirigau; Veterinär Horn, Sohn des Sattler⸗ 


N 
6 Zum Untergang des norwegiſchen Dampfers 
„Peter 2 


I Nach d ö br 0 lungskommiſſion hat der Gemeinde 106 Morgen meiſters Guftan Horn in Dt. Krone; Leutnant d. R. e N 

! ß, ,, , , . 
0. giſchen Dampfers Peter Hamre“, beitehend in der kauer See, 3000 Mark bar und ae wertvolle] freiter Auguſt Deſens aus 1 Kreis Stoln, heite⸗ und e 1 ae eich 
1 Ausſage des einzigen Überlebenden Matroſen vor Ausſtattungsſtücke als Eigentum überwieſen. unter Beförderung zum Unteroffizier (Inf. 61): die Verſammlung die Einreichung zweier Anträge 


N dem forwegiſch ; Briefen, 6. April. (Fleiſchkarten.) Für unfere | Gefreiter Emil Braun aus Streckfuß, Kreis 

16 Sicherheit 155 e S enen. Stadt nuten Heute glktnzien eingeführt. Elbing. 

9 x geben.? Reumart, 6. April. (Die Einführung des neuen (Der Zeitungsverteht nach den 

5 Direktors des hieſigen königl. Progymnaſiums,) Felde.) Einen nicht unwichtigen Teil der Tätig⸗ 

0 Deutſches Neid Profeſſors Dr. Tietz aus Elbing fand geſtern vor⸗ keit unſerer Feldpoft bildet der Zeitungsverkehr 
1. mittags in der Aula der Anſtalt in feierlicher nach dem Felde. Nach unjeren Feſtſtellungen be⸗ 

7 Berlin, 6. April 1916. Weiſe ſtatt. Sie erfolgte durch den Vertreter des trägt die Zahl der jetzt täglich nach dem Felde be⸗ 


Thorn⸗Mocker zur en een 


i } € x 7 : ſtadt. — Nach %7 chloß die Ver⸗ 
. a sro lonerst Provinzialſchulkollegiums Geh. Regierungs⸗ und | förderten, durch die Poſt bezogenen Zeitungen rund nnen] 

15 lad n d ee AR Keſſel, Gene⸗ Schulrat Fl or Or. Publ angie Zu dem Feſt⸗ 800 000. Im a 1870/71 belief ſich die Zahl nur ammlung. 

7 raladiutant des Kaiſers, Oberbefehlshaber in akte hatten ſich das Lehrerkollegtum, die Schüler auf annähernd 25000. . — Un der Knaben » Mittelſchule) 
35 den Marken und Gouverneur von Berlin be. owie Angehörige der letzteren und Freunde der — Das Reichs verſicherungsamt) hat haben die Sammlungen im vergangenen 
ri ging heute jeinen 70. Geburtstag. Sein 50jäh- nitalt eingefunden. in einer kürzlich getroffenen Entſcheidung die Ver-|Shuljahr folgendes erfreuliche Ergebnis ge⸗ 
1 riges Dienſtiubiläum konnte er bereit | „Danzig, 5. April. (Verſchiedenes.) Herr Ober: ſicherungspflicht der ruſſiſchen Arbeiter für die abt: Einnahme: Sammlung an den wöchent⸗ 
ii ages Drenſtlumgum TER er SERENS_ AM) präſtdialrat non Liebermann bat ſich beute Morgen Dauer des Krieges verneint ee hen Onfertagen (Juni bis November 1915) 


wurde der geſchäftliche Teil von dem 1. Vorſten⸗ 


(Dezember 2 


491,28 Mk., Sammlung zu Weihnachtsliebesgaben 
für Thorner Feldgraue (Dezember 1915) 242,23 
Mark, Sammlung zur Jugendſpende für Krieger⸗ 
waiſen (Januar und Februar 1916) 468,80 Mark. 
Zuſammen 1202,31 Mark. Ausgabe: Dem 
hieſigen Roten Kreuz (Juni und September 1915) 
270,59 Mark, Nagel zum Eiſernen Kreuz 75,90 
Mark (28. 8. 1915). Außerdem hatten die Klaſſen 
IIb, IVb, Va und VII a noch eigne Nägel zu je 
10 Mark geſtiftet. Spende für die U⸗Boote (Sep⸗ 
tember 1915) 60,45 Mark. Dem Zentral⸗Depot für 
Liebesgaben in Berlin (4. 10. 1915) 34,03 Mark. 
Dem Jugenddank für Kriegsbeſchädigte (November 
1915) 50,31 Mark. Dem Verkehrsoffizier vom 
Platz zu Liebesgaben für Thorner Truppenteile 
242,23 Mark. Jugendſpende für 
Kriegerwaiſen (Februar 1916) 468,80 Mark. Zu⸗ 
ſammen 1202,31 Mark. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Auf den heutigen Ehrenabend der 
Mitglieder des Stadttheaters, einmalige Auf⸗ 
führung der neueinſtudierten Poſſe „Robert un 
Bertram“, wird nochmals hingewieſen. Die Vor⸗ 
ſtellung findet außer Abonnement ſtatt. Morgen 
wird zu ermäßigten Preiſen „Don Carlos“ wieder⸗ 
holt. Frl. Eva Gühne vom Stadttheater Bromberg 
gaſtiert als Prinzeſſin Eboli. Die Vorſtellung be⸗ 
ginnt um 7% Uhr. Sonntag Nachmittag geht zu 
ermäßigten Preiſen zum 3. male „Polniſche Wirt⸗ 
chaft“ in Szene, abends zum 4. male „Parkettſitz 

40 
— (In dem Prozeß um die Zuge: 
5719 keit des Thorner apt n⸗ 

ofes) jtand geſtern, am 6. April, vor dem 

berverwaltungsgericht zu Berlin Ter⸗ 
min an. Wie von uns von zuſtändiger Seite mit⸗ 
geteilt wird, wurde bei der geſtrigen Verhandlung 
das Arteil noch nicht gefällt. 

— (Der Polizefbericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

Gefunden) wurde ein Schirm. 


r Podgorz, 5. April. (Verſchiedenes.) Eine 
recht unangenehme une wurde den hieſigen 
Viehbeſitzern zuteil. Ein recht beträchtlicher Teil 
der bisher benutzten Hütung iſt militärfiskaliſches 
Eigentum und wird für dieſen Sommer von der 
Mfilitärbehörde für eigene Zwecke in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Der verbleibende Teil wird dann für 
das vorhandene Vieh nicht mehr genügend Futter 
liefern. Es wird daher früher als Tone Stall⸗ 
fütterung eintreten müſſen. it Rückficht auf die 
ohnehin beſtehende Milchknappheit wäre es zu be⸗ 
dauern, wenn durch Be mann! der Viehbeſtand 
verringert werden müßte. — Eine große Menge 
Brotkarten des Landkreiſes Strasburg wurde in 
der Nähe des Hauptbahnhofs gefunden und von 
Kindern zum Spielen mitgenommen. Die Karten 
ſcheinen aus dem Zuge geworfen zu ſein. Sie 
lauten auf die Zeit von a Januar 1916. -- 
Eine Klärung des großen Gelddiebſtahls in der 
Thomsſchen Brauerei ſcheint ſich anzubahnen. Durch 
anonyme Anzeige iſt die Spur auf gewiſſe Perſonen 
gelenkt und dur 8 Hausſuchungen ſchon 
manches ermittelt worden. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriſtleſtung nur bie 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Faſt täglich ſtürzen an der Ecke Breite⸗ und 
Schloßſtraße ein oder mehrere Pferde, da ſich augen⸗ 
ſcheinlich, und zwar gerade vor der Tür der Firma 
Gehrmann, das e etwas geſenkt hat. 
Nicht nur Wagenpferde, ſondern auch Pferde mit 
Reiter wälzen Hi au c Aug ge. fe an dieſer 
Stelle. Vielleicht läßt ſich Abhilfe chaſſen, ehe 
größeres Unglück entſteht. K. 


Sammlung für Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
Ing: Frau Lieprecht 3 Mark, mit den bisherigen 
ingängen zuſammen 98 312,46 Mark. 
Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


a. 


Sammlung für dns Rote Ureuz. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: a nn 6,50 Mark, Majewski gegen 
Liedtke (Sühnegeld) 5 Mark, Sammelſtelle Laeng⸗ 
ner 10 Mark, zuſammen 21,50 Mark, mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 19 726,91 Mark. 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


* 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für das Note Kreuz: R. Keller 
20 Mark, Ungenannt 20 Mark, Leopold Müller 
5. Mark; Frau Jabs⸗Zlotterie 4 Mandeln Eier 
für Lazarette. 

. .. — —-—-— — 


Ehrentafel. 


Tapfere Thorner Pioniere. 


Schwere Tage und Nächte hatte die Pionier⸗ 
Kompagnie Nr. 251 (Thorn)im Schützen⸗ 
graben am Wäldchen. Wieder einmal war das 
Drahthindernis zerſchoſſen, das ſich vor der Stel⸗ 
lung befand, die nur 35—40 Meter vom feind⸗ 
lichen Graben entfernt war. Unteroffizier Ro fe= 
now aus Köpenick bei Berlin erhielt den Auf⸗ 
trag, es mit vier Pionieren wieder herzuſtellen. 
Unter dem Schutze der Dunkelheit wurde der 
Graben verlaſſen und die Arbeit begonnen. Da 
regt ſich etwas hinter den Baumftümpfen des 
Wäldchens. Eine ſtärkere Patrouille hat ſich her⸗ 
angeſchlichen. Sofort eröffneten die wackeren Pio⸗ 
niere den Kampf mit Handgranaten. Aber auch 
der Feind bleibt nicht untätig, ſein heftiges Feuer 


nicht wirkungslos. Der Pionier Niedergehtmann 


fällt, Bunz wird verwundet. Roſenow ſetzt mit 
dem Gefreiten Adamezewski aus Barchlin 


(Poſen) und dem Pionier Werner aus Hamm 

(Weſtfalen) den Kampf fort, bis der Feind ſich 

zurückzog. Er ließ acht Tote auf dem Platze. Nach⸗ 

dem der gefallene und verwundete Kamerad ge⸗ 

dend Az wurde die Arbeit am Hindernis 
endet. a 
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Anerſchrockenheit und Ausdauer. 
Beim Sturm auf die feindlichen Stellungen 


gegen das Verhängnis zu wehren. In der 
Stadt ſieht man nur einige Gendarmen und 


erreichte Unteroffizier Stangen, aus Aachen ge⸗ Pariſer Feuerwehrleute, die den Brand zu be⸗ 
bürtig, zuletzt in Mannheim wohnhaft, von der kämpfen ſuchen. Wohl das einzige Lebeweſen, 


9. Kompagnie des Grenadier⸗Regiments Nr. 11 
als Erſter den feindlichen Graben. Unerſchrocken 
ſprang er unter die überraſchton Gegner, entwaff⸗ 
nete eine größere Anzahl und jagte die jo wehr⸗ 
los gemachten in die deutſchen Stellungen zurück. 
Inzwiſchen von der Hauptmaſſe der Soldaten 
eingeholt, ſtürmte er mit dieſen in die weiteren 
Gräben, bis ihn bei Einbruch der Dunkelheit der 
Befehl „Alles zurück!“ zwang, zur Kompagnie zu⸗ 
rückzukehren. 

Hier erfuhr er, daß ſein Halbzugsführer, Vize⸗ 
feldwebel Wolf, der ebenfalls zu weit geſtürmt 
war, ſchwer verwundet vor dem feindlichen Gra⸗ 
ben lag. Ohne zu zögern, ſchlich Stangen mit noch 
4 Mann nach der bezeichneten Stelle. Durch die 
Anſtrengungen beim Sturm ganz erſchöpft, ver⸗ 
irrte er ſich in dem Durcheinander der Gräben, 
geriet an den Gegner und mußte unter heftigem 
Feuer zurück. Von neuem orientiert, ſchlich er zum 
zweiten Male an den Feind, kehrte aber wieder⸗ 
um ohne Erfolg zurück. Er verſuchte es zum drit⸗ 
ten und vierten Male, bis es ihm endlich gelang, 
den Schwerverwundeten zurückzubringen. 


Verteidigung eines Grabenſtücks. 

Durch wiederholte heſtige Gegenangriffe 
verſuchte der Feind, das für ihn ſo wichtige Gra⸗ 
benſtück in feinen Beſitz zu bringen. Das ununter⸗ 
brochene Artillerie- und Minenfeuer, ſowie Ent⸗ 
behrungen aller Art hatten an die Kompagnien 
bereits höchſte Anforderungen geſtellt, aber alles 
wurde von den Mannſchaften im Gefühl ihrer 
Unüberwindlichkeit freudig und gern ertragen. Da 
ſprengten gegen 5 Uhr abends die Franzoſen die 
bereits vorher unterminierten Sappen, die nach 
dem rechten und linken Flügel der Kompagnie 
führten, in die Luft. 

Am rechten Flügel befand ſich der Kompagnie⸗ 
führer, eigenhändig ſchleppte er in aller Eile ge⸗ 
füllte Sandſäcke herbei, um den durch die Sappen 
anſtürmenden Franzoſen den Weg zu verſperren. 

Die linke Flügelgruppe hatte durch die Spren⸗ 
gung neben anderen braven Leuten auch ihren 
Gruppenführer verloren. Die überlebenden Mann⸗ 
ſchaften waren zumteil verſchüttet, zumteil 
waren ſie durch den heftigen Luftdruck für kurze 
Zeit kampfunfähig gemacht worden. 

Voll Geiſtesgegenwart erfaßte der Gefreite 
Ahnert aus Granſchütz, Kreis Weißenfels, die 
äußert kritiſche Sachlage. Er raffte ſich eine Grup⸗ 
pe zuſammen und ſtürmte durch den Sprengtrich⸗ 
ter in die Sappe vor, durch die die Franzosen 
in unſeren Graben vorzuſtoßen im Begriff waren. 
In der nächſten Minute ſah man Ahnert breit⸗ 
beinig auf dem Grabenrande ſtehen, wie er unge⸗ 
achtet des feindlichen Kugel⸗ und Handgranatenregens 
mit unerſchütterlicher Ruhe und Kaltblütigkeit die 
ihm von unten gereichten Handgranaten Schlag 
auf Schlag den anſtürmenden Frauzoſen entgegen⸗ 
warf. Das Beiſpiel Ahnerts wirkte derart anfeu⸗ 
ernd auf ſeine Kameraden, daß ſelbſt die von der 
Sprengung unmittelbar betroffenen ſofort das 
Feuer eröffneten und daß der anſtürmende Gegner 
mit einem Hagel von Handgranaten empfangen 
wurde. Die alte Ruhe und Beſonnenheit war 
wieder da, und wie auf dem Schießſtand gab 
jeder Mann ſeine wohlgezielten Schüſſe ab. 

So war es dem tatkräftigen Eingreifen Ahnerts 
zu verdanken, daß die herbeigeeilten Mannſchaften 
den Sappeneingang gänzlich ſchließen konnten und 
daß der ſtarke franzöſiſche Angriff vor den deut⸗ 
ſchen Linien völlig zuſammenbrach. 

Der Gefreite Ahnert erhielt das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe. (W. T.⸗B.) 


Uriegs⸗Allerlei. 
Anerkennung für die Eiſenbahner. 

Wie die Zeitung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen mitteilt, iſt folgendes 
Dankſchreiben des Oberbefehlshabers Oſt, Ge⸗ 
neralfeldmarſchalls von Hindenburg, am 
3. März d. J. an den Chef des Feldeiſenbahn⸗ 
weſens II ergangen: 

„Seit Beginn der Operationen im Juli 1915 
ſind an die Militäreiſenbahnbehörden und 
Formationen, die in dem mir unterſtellten Ge⸗ 
biet hinter der Front der mir unterſtehenden 
Armeen tätig waren, außerordentlich große 
Anforderungen geſtellt worden. In einem 
Lande, daß faſt aller techniſchen Hilfsmittel 
entbehrte, mußten die gründlich zerſtörten Ei⸗ 
ſenbahnlinien wiederhergeſtellt und dabei über 
die Friedensleiſtungen hinaus auf eine ſolche 
Höhe kriegeriſcher Leiſtung gebracht werden, 
daß ſie ein Millionenheer verſorgen können. 
Durch raſtloſe Arbeit und treueſte Hingabe an 
den Dienſt iſt das geſteckte Ziel erreicht. Jetzt 
iſt das Werk ſoweit fortgeſchritten. daß die 
Armeen auch hinſichtlich der Eiſenbahnverbin⸗ 
dungen gegen alle Wechſelfälle gefeſtigt ſind. 
Ich ſpreche daher den beteiligten Dienſtſtellen 
und Truppen meine Anerkennung und meinen 
Dank aus. 

gez. von Hindenburg.“ 


In dem zerſtörten Verdun. 

Der Berichterſtatter der „Stampa“, der die 
Erlaubnis erhielt, Verdun zu beſuchen, gibt 
dem „B. Tagebl.“ zufolge ein grauenhaftes 
Bild der Zerſtöbrung. Von ganzen Häuſerblocks 
exiſtiert nur noch ein Gewirr von Trümmern, 
aus dem verbogene Eiſenteile, Gerümpel und 
zerbrochene Möbel herausragen. Viele Ge⸗ 
bäude ſtürzten bei der erſten Bombe wie Kar⸗ 
tenhäuſer zuſammen und hinterließen keine 
Spur. Andere, die von Geſchoſſen durchlöchert 
und ohne Dach find, ſcheinen ſich verzweifelt 


das nicht Aniform trägt, it ein kleiner Ge 
meindebeamter, der den Mut hatte, in der be⸗ 
ſchoſſenen Stadt zu bleiben, und als Vertreter 
des Bürgermeiſters und Präfekten die Ge⸗ 
ſchäfte führt. Jeden Morgen, mit pedantiſcher 
Regelmäßigkeit, erſcheint der mutige Mann in 
der Präfektur, ſetzt ſich an den Schreibtiſch und 
erledigt ſein Arbeitspenſum, als ob tieſſter 
Frieden wäre. Obſchon er früher nur Schreiber 
des Standesamtes war, koxreſpondiert er Heute 
im Namen der Präfektur amtlich mit dem 
Gouverneur. Der kleine, beſcheidene Schreiber 
in ſeinen abgetragenen Arbeitsärmeln iſt 
heute ſo etwas wie die Seele der Stadt Verdun. 


Verdun im amerikaniſchen Intereſſe. 
Das Newyorker „Wallſtreet Journal“ 
brachte am 6. März folgende Artikel: 
„Enormes Geſchützfeuer in Frankreich. — 
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in 
Bälde neue Beſtellungen aus Europa ein⸗ 
treffen werden. — Munitionsfabriken er⸗ 
warten große Tätigkeit an der Front und 
entſprechende Aufträge.“ 
Man ſieht aus dieſer Überſchrift, unter 
welchem Geſichtswinkel Amerika den europäi⸗ 
ſchen Krieg betrachtet. 


Bücherſchau. 


Die 28. Nummer der „Königsberger Woche“ iſt 
als Hindenburg⸗Nummer erſchienen. Die Nummer 
iſt mit vielen Abbildungen ausgeſtattet und ent⸗ 
hält u. a. Aufſätze von Brauſewetter⸗Danzig, 
Kekule von Stradonitz, Semrau⸗Thorn, Karl 
Bleibtreu⸗Zürich, Krauske⸗Königsberg. Dem Hefte 
ſind Leitworte von Zeitgenoſſen über Hindenburg 
beigegeben, die eigens zu dem Jubeltage apgeiaßß 
ſind und ein beredtes Zeugnis ablegen für die all⸗ 
gemeine Verehrung des Generalfeldmarſchalls. 
Jedes deutſche Haus wird dieſes ſchöne Denkmal 
für Hindenburg ſein eigen nennen wollen. 


Unſere Dienſtpflicht. 


Man ſollte beſtändig nur darauf denken, etwas 
Gutes zu tun. enn die Gedanken dahin gerichtet 
ſind, findet ſich ſtets auch die Gelegenheit dazu. Das 
erleichtert das Leben, ganz beſonders in den 
ſchweren Zeiten. Hilty. 


Wenn wir uns üben in wirklichem Anteil⸗ 
nehmen gegenüber jedem Menſchen, mit dem uns 
das Schickſal zuſammenführt, dann werden wir er⸗ 
fahren, daß jene innere Freiheit, nach der wir 
alle in unſeren beſten Stunden trachten, allein dem 
beſchieden wird, der ſeiner Ichſucht ke iſt. 

örſter. 


Die wahrhaft hilfreichen Menſchen in der Welt 
95 die, welche „bei der ewigen Glut wohnen“; 
ie anderen helfen uns nicht mehr, als wir uns 
ſelbſt helfen können. Hilty. 


daß bil ein ſehe Schaft 1 S m 

a reich ſtehe aft an aft; 

der Rieber“ ſchließe treulich an, 

der Hohe zeige ſeine Kraft: 

dann weiß ich wohl, wer Rettun ost 2 
Droſte⸗ 9 u s hof. 
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Letzte Nachrichten. 


Glückwunſchtelegramm des Kaiſers 

an Feldmarſchall von Hindenburg. 

Gr. Hauptquartier, 7. April. Nicht⸗ 
amtlich. Telegramm Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers und Königs: 

Generalfeldmarſchall von Hindenburg. 

Mein lieber Generalfefldmarſchall! 

Vor dem Feinde feiern Sie heute den 
Tag, an dem Sie vor 50 Jahren aus dem 
Kadettenkorps dem 3. Garderegiment zu 
Fuß überwieſen wurden. Mit Befriedigung 
und Stolz dürfen Sie auf Ihre Dienſtzeit zu⸗ 
rückblicken. Die in der Jugend geſammelten 
Kriegserfahrungen haben Sie in langer, 
treuer Friedensarbeit zu vertiefen und mit 
hervorſtechendem Erfolge der Schulung von 
Führern und Truppen nutzbar zu machen 
gewußt. Insbeſondere erinnere ich mich 
hierbei Ihrer langjährigen Tätigkeit an der 
Spitze des 4. Armeekorps. Der Geiſt, deſſen 
PflegeSie ſich zur Aufgabe geſetzt hatten, hat 
ſich auch im gegenwärtigen Kriege herrlich 
bewährt. Ihnen ſelbſt aber war es beſchie⸗ 
den, den ſchwerſten und höchſten Aufgaben, 
die einem Heerführer im Felde geſtellt wer⸗ 
den können, mit beiſpielloſem Erfolg gerecht 
zu werden. Sie haben einen an Zahl weit 
überlegenen Feind mit wuchtigen Schlägen 
aus den Grenzmarken vertrieben und durch 
geſchickte Operationen weiteren Einfällen 
vorgebeugt, in ſiegreichem Vordringen Ihre 
Stellungen weit in Feindesland vorgeſchoben 
und gegen Härkite Anſtürme gehalten. Dieſe 
Taten gehören der Geſchichte an. Ich aber 
weiß mich eins mit der Armee und dem 
ganzen Vaterlande, wenn ich Ihnen am 
heutigen Tage mit wärmſten Glückwünſchen 
verſichere, daß Dank und Anerkennung für 
alles, was Sie geleiſtet haben, niemals ver⸗ 
Llöſchen werden, 

Als äußeres Erinnerungszeichen verleihe 
ich Ihnen mein Bildnis in Ol. das Ihnen 
heute zugehen wird. 

gez. Wilhelm I. R. 
. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


Paris, 7. April. Im amtlichen Bericht 
vom Donnerstag Nachmittag heißt es u. a.: 
In den Argonnen machten wir bei einem 
Handſtreich gegen einen feindlichen Graben 
etwa 20 Gefangene. In der Gegend von Ver⸗ 
dun entwickelte der Feind gegen Tagesende 
und während der Nacht ſehr lebhafte Tätigkeit. 
Weſtlich der Maas wurde die Gegend zwiſchen 
Avocourt und Bethincourt außerordentlich 
heftig beſchoſſen. Auf unſerem rechten Flügel 


brachen ſämtliche Verſuche des Feindes gegen 
das Dorf Bethincourt zuſammen. Zur gler⸗ 
chen Zeit richtete der Feind hartnäckige An⸗ 


griffe gegen das Dorf Haucourt. Nach wie⸗ 
derholten Mißerfolgen und blutigen Verluſten 
konnte er im Laufe der Nacht in dieſem Dorf 
Fuß faſſen. Wir halten das Dorf uter 
Feuer. Im Laufe einer Unternehmung gegen 
das Kernwerk von Avocourt eroberten wir 
ein breites Stück Boden des ſogenannten vier⸗ 
eckigen Waldes und machten etwa 50 Gefan⸗ 
gene. Zwei Angriffe des Feindes gegen un⸗ 
ſere Stellung im Norden des Caillettewaldes 
brachen mit ernſten Verluſten zuſammen. Von 
den übrigen Fronten iſt nichts zu melden. 


Im amtlichen Bericht vom Donnerstag 
Abend heißt es u. a.: Weſtlich der Maas be⸗ 
ſchoſſen die Deutſchen den ausſpringenden 
Winkel unſerer Stellung bei Bethincourt und 
die Dörfer Esnes und Montzeville hartnäckig 
und nahmen öſtlich der Maas die Pfefferhöhe 
während des Tages unter heftiges Feuer. 
Südlich und weſtlich von der Feſte Douaumont 
drangen unſere Truppen auf einer Front von 
500 Metern bis zu einer Tiefe von 200 Me⸗ 
tern in die feindlichen Verbindungsgräben 
und Werke ein. Ein flankierender Gegenan⸗ 
griff des Feindes am Abend ſcheiterte gänzlich. 
In der Woevre⸗Ebene legten unſere Batterien 
konzentriſches Feuer auf verſchiedene Punkte 
der feindlichen Front. 
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Berliner Börſe. 

Bei etwas ruhigerem Geſchäft behielt die Börſe auch heute 
ihre feſte und zuverſichtliche Stimmung bei. Die Kurſe waren 
auf allen Markigebieten gut behauptet und für einzelne Werte, 
wie Oberbedarf, Hohenlohe, Phönix, Löwe und Deimler etwas 
höher. Für ruſſiſche Werte beſtand für norwegiſche Rechnung 
weiter Intereſſe. Der Rentenmarkt blieb unter Bevorzugung 
der 3 pro zentigen feſt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 6. April am 5. April 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,47 5,49 5,47 5,49 
Holland (100 Fl.) 239 239:j.| 239 2394, 
Dänemark (109 Kronen) 159°, | 160%, | 159°, 1601. 
Schweden (100 Kronen) 159° (] 1601. 159% 160% 
Norwegen (100 Kronen) 159°’, | 1601 1598] | 160%, 
Schweiz (100 Francs) 10706] 1078 107 % 1075 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 68.95 69,15) 68,85] 68,95 
Rumänien (100 Lei) 86˙7 8780] 867 87815 
Bulgarien (100 Leva) 781% 791% 7811, . 794, 


Amſterdam, 6. April. Scheck auf Berlin 41,77½, Lon⸗ 
don 11.04, Paris 38.77 „ Wien 28,70. Schleppend. 


Amſter da m. 6. April. Santos ⸗Kaffee ruhig, per April 
63˙%8ñ, per Mai 58 /. — Ole notizlos 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. April, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 772 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,41 Meter. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Nord⸗Weſten. 

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur: 
+ 8 Grad Celſius, niedrigite + 3 Grab Celſius. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 8. April. 
Abnehmende Bewölkung, etwas wärmer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Judica) den 9. April 1916. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Einſegnung 
der Konfirmanden. Pfarrer Jacobi. Der Kindergottesdienſt 
fällt aus. Kollekle zur Bekleidung bedürftiger Konfirman⸗ 
den. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. — Freitag den 
14. April, abends 6 Uhr: Kriegspaſſionsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Einſegnung der Konfirmanden. Superintendent Waubke. 
Kollekte für den Provinzial» Verein für Innere Miſſion in 
Weſtpreußen. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garuionpfarrer Beckherrn. Vorm. 10! , Uhr: Gottesdieuſt. 
Derſelbe. Vorm. 111, Uhr: Kindergottesbienſt. Derſelbe. 
Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarcer Bedheren. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 91% Uhr: 
Pre digt⸗Gottesdienſt. Paſtor Reindke. Nachm. 4% Uhr: 
Chriſtenlehre. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Kein Gottes dienſt. X 

St. Georgenkirche. Vorm. 9%, Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden. Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. Nachm. 5. Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Johſt. 

Evangel, Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91/, Uhr: 
Pre digtgontesbienſt. Prüfung der Konfirmanden. Pfarrer 
Schonjan. 2 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 
in Gramtiſchen: Gottesdienſt. Pfarrer Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr: in Gurske. 
Gottesdienſt. J. A. Prüfung der Konfirmanden. Nachm. 
4—8 Uhr im Jugendheim in Schwarzbruch: Vortrag des 
Herrn Lehrer Genſch. — Mittwoch, den 12. April 1916, Nachm. 
5 Uhr in Neubruch: Kriegspaſſionsandacht. — Donnerstag, 
den 18. April 1916, Nachm. 5 Uhr, in Schwarzbruch (Ju⸗ 
gendheim): Kriegspaſſtonsandacht Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr: Pre⸗ 
digtgottesdieuſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt in Lulkau. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in 
Goſtgau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Guttau: Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr in Er, Böfenborfs 
Gottesdienſt. be 20 Prinz. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Tho eppnerſtraße. 

oltesdienſt. Prediger Be e 5 


10 Uhr 


5 en 10 Uhrz 
br: Sonntags 

ſchule Nam. 4 Uhr: Gottesdienft. Prediger Hintze. Nachm. 
51 Uhr: Jugendverein. — Mittwoch abends 71, Uhr: 
Dibel- und Gebetsſtunde. Prediger Hintze. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
40 Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 
11 5 ; 13 15 en ER . e b r — Donners 

‚en 18. April, abends 8¼ Uhr: Bibel und Belſtunde⸗ 
Prediger Benſch. u BR \ 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute früh 1%, Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
mein lieber, treuſorgender Mann, Schwiegerſohn, Bruder und 
Schwager, der 


Kaufmann 


im faſt vollendeten 53. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn den 6. April 1916 
im Namen der Kate Hinterbliebenen: 


Frau Magdalene Eromin, 
geb. Dantziger. 


Die Beerdigung findet Montag den 10. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen 
lieben Mann, unſern guten Vater, Schwleger⸗, Groß⸗ 
vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Johann Goertz 
im Alter von 75 Jahren zu ſich in die Ewigkeit 
zu rufen. 
Thorn den 4. April 1916. 
In tiefer Trauer: 


Wilhelmine Goertz. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 9. April, nachm. 
4 Uhr, von der Leichenhalle des altſt evang. Kirchhofes 
aus ſtatt. 


Geſtern, Pprmittagke 11 uhr, ſtarb nach langem, 
ſchwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden mein 
inniggeliebter, unvergeßlicher Mann, unſer . c guter, 
lng der Vater, Bruder, Schwager, Onkel, wiegen 
vater und Großvater 


August Rietz 


im Alter von 48 Jahren. 
Dieſes zeigen um 
betrübt an 
Stewken den 6. April 1916 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 8. April, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


ſtille Teilnahme bittend tief⸗ 


Die 

5 15 Obktförſterei Sirfhgrum 

verkauft am 

x 17. April 1916, 

von vormittags 10 Uhr ab, 

im Gaſthauſe Kramer in Gr. Neudorf 

öffentlich meiſtbietend: 

Schutzbezirk Brühlsdorf, Durchf. Jag. 
169 b: Irm kieferne Knüppel, 30 
rm k. Reiſer 2. Klaſſe, Durchf. Jag. 
198 a: 48 Stück k. Bauholz 2./4. 
Klaſſe, 25 Stangen 1. Klaſſe, 101 
rm k. Kloben, 29 rm k. Knüppel, 
Sammelh. Jag. 177, 186 a/b, 188, 
194 b, 195: 25 St. . Bauholz 2./. 

= Klaſſe, 81 rm k. Kloben, 20 xm k. 

85 Kuüppel. 

Schutzbezirk Kirſchgrund, Schlag Jag. 
22: 126 St. k. Bauholz 3./4. Kl., 
91 rm k. Kloben, 20 rm k. Knüppel. 

Schutzbezirk Neudorf, Schlag Jag. 
33: 18 rin k. Kuüppel, Durchf. Jag. 
1, 34, 57, 58: 250 St. k. Bauholz 
1/4. Kl., 30 k. Stangen 1. Klaſſe, 
175 rm 1. Kloben, 80 rm k. Knüppel 
und ca 100 rm k. Reiſer 2. Kl. 

8 = I © Te dad a; SB: 
12, 17, 66, ſowie Schlag Jag. 42: 

0 Sir De welt berge 50 St. k. Bauholz 2/4. Kl., 330 

Teilnahme bei der Beerdi⸗] Stück k. Stangen 1. und 2. Kl. 

: 5 196 rm k. Kloben, 82 rm k. Knüppel, 


Am 6. d. Mts., morgens 3 
8 Uhr, ſtarb ſanft nach langjähri⸗ 
gem, ſchwerem, mit Geduld ge⸗ WM 
tragenem Leiden meine liebe Bi 
Frau, unſere treuſorgende Mutter, f 
Schwieger und Großmutter, W 
Schweſter und Tante, Frau 


Eveline Scheider, 
ö geb. Bohlius. 
Thorn den 7. April 1916. 
dieſes zeigen tiefbetrübt an: 
die trauernden R 
2 Hinterbliebenen. 


Die Veerdigung findet am Mon⸗ 
tag den 10, d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, vom ſtädtiſchen Krankenhauſe & 
Ey A, dem altitädt. evangl. Kirchhofe 


5 ſagen wir auf dieſem Wege ® 220 rm k. Reiſer 2 und 3. Kl. 
5 herzlichen Dank. 55 


F Weſtpreußiſcher 
* 1 $ 7 3 ö 2 
nelene Kian. an Biehhandels⸗Berband. 


Wir haben dem Viehhändler 
Eberswalde. Joſef Loewenberg aus Gießen, 


zurzeit in Bromberg, die Aus⸗ 
Neale ehh 


weiskarte Nr. 1177 entzo en. 
Die ſofortige Lief Lieferung von rd. 


Danzig den 6. April 1916. 
Der Vorſtand. 

1000 000 Stück gebrannter 

deen und Klinker 


hiaviersl 
ers men 
öffentlich verdungen werden. und reparieren ſämtlicher mufik⸗ 
le ſind vom unterzeichneten | inſtrumente wird fachmänniſch 
a. tojtenlos anzufordern, ausgeführt. 
ſttszimmer, S 15 im Ge⸗ Aufträge unter G. 682 nimmt die 
Enie 5 aus; chulſtraße 9a, zur Gefhäftsitelte der „Bielje” entgegen. 
Termin zur Eröffnung der An⸗ 
gebote: Sonnabend den 15. April 
1916, vormittags 11 Uhr. 


Militär⸗Bauamt I Thorn. 


Den geehrten Herrſchaften bringe meine 


Reparglur⸗ U. Bügelseriitatt 


n empfehlende Erinnerung. 
A. Ruß e 
ulmerſtr. 15. 1 T 


e ee 


eee eee ede 
Statt Karten. 8 


Kriegsgetraut. 
Hans Schalast 
x 

a 


Grete Schalast 


geb. Rosenau. % 
Thorn den 6. April 1916. 708 


I“ eee ee be 


Bekanntmachung. 
Der letzte Wagen fährt von jetzt 
ab um 10 Ahr 45 Minuten von 
Ziegelei zum Bahnhof ab. 


ee e 


85 


Abfahrt Breiteſtr. 11 Uhr, 


e Bahnhof 11 Uhr 5 Minuten. 


Br. 575 


an das Feruſprechnetz angeſchloſſen. 


R. Malohn’s Ww,, 


Bildereinrahmungsgeſchäft, 
Araberſtr. 3. 


| Hindenburg⸗ 


1 


bel Aünigsherger Ware 


mit Beiträgen von Prof. Somran-Thorn, 
Brausewelter⸗Danzig u. A. 


zu haben bei 


Walter Lambeck. 


Aufpolfterungen, 


ſowie Neuanfertigungen von Polſter⸗ 


möbeln werden gut und preiswert aus⸗ 


geführt. L Schall smusmaseine 12 12. 


9 Stellenunaehote 


auf I und aus il bi el 
verlangt 


J. Tschichoflos. 


Damen⸗ 
und Herrenſchneider 


ſtellt ein 
B. Kaminski. Brückenſtr. 


er lübeee 
oder Maſchiniſt, 


auch A d für Feldbahnbe⸗ 
trieb für ſofort geſucht. 

Bewerbungen mit Lohnanſprüchen unter 
B. 627 a 677 an d. Geſchäftsſt. d. 


Maſchiniſt 


wird verlangt. 

Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche an 
Leo Jerusalem, Rubat, Thorn 2. 
Tiſchergeſcllen ſowie Lehrlinge 

können ſofort eintreten. 
Mondıy, Gerechteſtr. 29. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für die kaufm. 
Abteilung meines Tuch⸗, Maß- und 


Militäreffektengeſchäftes uche zum bald. 


Antritt IB. Doliva, Arſushof. 


Für mein Enenwarengeigäll ſuche ich 
zum möglichſt ſofortigen f 


ı Lehrlii 


mit guter Schulbildung. 
Paul 20 


{ älteren, nüchternen 


Kutscher 


ſtellt I.“ ein 


E. Gude. Thorn⸗Mocker. 


| 
| 
| 
| 


J Ag 

85 Die ſchwere, aber glückliche Geburt eines een f Meeinlinder⸗Zewabrberell. 
ne be Je Ae 
5 . 8. p 98 5 
& Hohenhauſen den 5. April 1916 5 abe Anſtalt I, Bacheſtraße, flatt⸗ 
5 Lehrer Liebe und Frau Ilse, 3 ündenden 
5 re „ außerordentlichen 
eee eee eee e Hüptverſammlung 


werden die Mitglieder des Ver⸗ 
eins zur Teilnahme hiermit er⸗ 
gebs eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 5 


J. Wolff“ Vor bereitungs-Anstalt # 


ur 1903, k. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- 
Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 


8 — 894 de. 143 Abitur. RE ie 
eit Jan 1913 bestanden 292 Prüflinge, daranter: 7 1 7 
(der 37 Damen von 45, 51 2 . 0 a Lehrerinnen⸗ 
1, 74 für ON und Ul, Fähnriche und 88 Einjährige. Unterſtützungs Verein 
— — m # ! = 
BR Bin u. 110 Bean alle Damen das Abitur, — * — BE 
0 rospe Rat ernruf Nr. 11687. ® 5 Jahres 8 Verſammlung 


am 10. April 1916, nachmittags 5 Uhr, 
im Direktionszimmer der Norbdeutſchen 
Creditanſtalt. 

Wahlen. 


Jahresbericht. 
i Der Vorſtand. 


Fahrräder, N ihmaſchinen, elftr. Laschen 
lampen, Batterien, ſomie ſintl. Zubehör: 
teile, eritlaf ige Fabrikate 


zu billigſten Tagespreiſen in der Fahrrad⸗ und ähmaſchinenhand⸗ 


reita 7. April: 


lung von 


Wilh. Nlotz, Culmer Chauſſee 118. 
Hotel „Deutsches Maus“. 


* 


Sonnabend 
und Sonntag: 


bei Bi Eintritt. 


Inhalt zum Preiſe von 70. Pf. 
. des Betrages. 


Preis: 1,75, 3,00, 5,25 u. 9,00 Mk. Riosan Seife 0,75 u. 1,25 Mk, fr. Preisgekrönt. 
W ittenberg- Laborator.“, Berlin W. 62. Kalckreuthstr, 14. 


E Einzig echt durch: 


bewantle Dame, I 


mit Schreibmaſchine und banden 

Arbeiten vertraut, ſofort geſucht. 
Meldungen unter Angabe der Gehalts» 

anſprüche und des Alters beim 


Militärbauamt 2, Thorn. 


Jüngere Buchhalterin 


mit guter Handſchrift, vertraut mit Ste⸗ 
nographie und Schreibmaſchine (Adler), 
nach außerhalb für ſofort geſucht. 
Schrift. Bewerb. mit Gehaltsanſpr. u. 
A. 676 an d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


4 23 7 0 7 
Jüngere Buchhalterin 
zum J. Mai geſucht. 

Angebote mit kurzem Lebenslauf, Zeug⸗ 
nisabſchriften und Gehaltsf. u. II. 661 
n 


Suche von ſofort oder 15. d. Mts. 


a 5; eineStütze, 


die auch etwas mit der Buchführung ver⸗ 
traut fit. 

Angebote unter S8. 668 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In Verkäuferin 


vom 1. Mai geſucht. 
Isidor Simon, Allſtädt. D Altſtädt. Markt 15. 15. 


Alg. Inhanbeiterin 


ſucht von ſofort 
D. Henoch Nachf. 


Hausſchneiderin 


verlangt. Katharinenſtr. 12, 1 Tr. 


Alle, alleinilehende. Frl, 


erben und ehrlich, für kl. bal 
Nur leichte NEL 


refer 


1 Arbeiterin, 


die Landarbeit verſteht, wird für i 
verlangt. 5 ; 
. Krüger. Jüd. Kirchhof. 


Eine Inh. Yufnürterin 


zum 15. d. Mis geſucht. Zn erfragen 
in der in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heltere Aufſpartefran 


geſucht. Zu erfragen bei 
H. Szcze pansle i. Gerberſtr. 20. 


Saubere Auſwärterin 


ge ſucht. Melltenſtr 60, ptr. 


g Auf ärterin berlangt. 


Mellienſtr. 89, ptr., r. 


Ein Aufwartemdchen 


— | für den ganzen Tag ſucht forort 


Markiewitz, Mellieuſtr. 126. 


— —— äÜ—96ä—ͤ mn 


ein Anfioneleninehen 


für nachmittags kann ſich melden. 
Mellienftr. 81, ptr. 


erprobt, vorzügliche Waſchkraft, een m. Fellgehatt. Loferer 5 E 
Kübel d 30 Pfd. u. 50 Pfd. Netto-Inhalt, ſowie Fäſſer & 100 Pfd. Netio. Wi) 
p. Pfd. ab hier gegen Nachnahme oder 9 


Flechten, aeg ge, Ari 


N Haut jucken eto beseitigt unauffällig unter Garantie „Riosan““. 


Berpachung unberechnet 
M. Pfingst, an er 32, rn 1476. 


2 


Aug, Aufnnttenädchen 12 


für den Nachmittag ſolort geſucht. 
Mellienſtr. 118 d. 2 Tr., l. 


Suche Stubenmädchen, 
empfehle Kinderfrl., 


Köchin und Mädchen für alles. 
Katharina Szapanski, 
gewerbsmäßige Stellendermittlerin, 
Katharinenſtr. 12. 


Sue uad ennpfehle| 


Amme, Mamſell, Köchin, Stuben, Allein⸗ 
und Kindermädchen, ſowie Büfettfrl. 
Verkäuferin. Hausdiener nud Inſpektor. 
" Emma Nitschmann, 
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn, 
_Büderliraße 29. Telephon 382. 


Empfehle Landwirlin, 
Mädchen für Pe kochen 


Kindermädchen mit guten Zeugniſſen. 
Anna Noua 
gemerbsmähige Stelleuvernittlerin, Thorn, 
Schuh macherſtr. 24. 
Empfehle Stützen. Köchin, Kinderfrau 
mit guten Zeugniſſen. 
Suche jüngere Dienſtmädchen. 
Frau Laura Mroczkowski, 
Beneenanäkige Stellenverimiltierin, 
u — 2 —. 


Halse. Bam 2 


für 1, bezw. 2 Fam, mit Garten, Stall 
uſw. Vorort Bromberg, gute Lage, ge⸗ 
eignet als Ruheſitz oder auch als Pen⸗ 
ſionat, umſtändehalber preisw. zu verk. 

Angebote unter C. 678 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundſliick, 


ca. 45 Morg., 10 km v. der Stadt, ſchöne 
Lage, durchweg Welzenboden, beabſichtg. 
ich krankheushalber zu verkaufen. 
9 erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


1 Bett zu verkaufen. 


— Oerechteſtr. 16, 3 Tr., r. 


Ein Atheſtz⸗ Pferd 


fürs Land zu verkaufen. 
Brombergerſtr. 98. 


7 Lünferſchweine 


ſtehen zum Verkauf bei 
F. Kretschmer, 


1 b. EN 


aut 20 0 nicht zu groß, für Geſchäfts⸗ 
zwecke zu kaufen geſucht. 

Angebote unter T. 674 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Brei der „Preſſe“. 


Baſkonmöbel du un 


Anerbieten unter J. 634 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freitag, 
Ehrenabend für die Mitglieder des 
Sladitheaters. 
Außer Abonnement. 


Robert und Bertram. 


Sonnabend den 8. April, 7½ Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Gaſiſpiel Eva Gühnne- Bromberg: 


Don Carlos. 


Sonntag den 9. April, 3 Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Polnische Wirtschaft. 
Abends 7½ Uhr: 


— | Dr. 10. 


mm 


Gerechteſtraße 3. 
Von heute ab: 


Jie Tale Mariah, 


Schauſpiel, 3 Akte 
und 


dels in Atel, 


Luſtſpiel, 3 Akte. 


Geneküſchaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof⸗Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen d Sonntag 

und Feiertag nachm. 4% Uhr. 
Bibelſtunden jeden Dias und Donners» 
tag, abends 81 
Jedermann iſt ae winffommen,. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


Blankreuzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen« 
kirche zu Mocker. 
Jedermann willkommen. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtr. 1. 
Sonntag Abend 7 Uhr: Bibl. Anſprache 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute. 


Feldaraue Gritn-Uniforn, 


Inſant., f. ſchlanke Fig. paſſ., z. kauf. gef. 
Angebote unter D. 679 an 15 Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr, ſharfes Armeeferuglo 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter E. 680 an die Ge⸗ 
(häftsttefle der „Preſſe“. 


Wer Idermimmt 


5 junge Leute in Koſt 


und zu welchem Preiſe? 
Gefl. Angebote unter F. 681 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Jagd 


a Anteil geſucht. 
Angebote unter W. 672 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einfach möbl. Zimmer 
mit Gas, Bad ſofort zu vermieten. 
3 Wilhelmſtr. 11, 2 Tr., r. 


Gut möbl. Zimmer 


fofort z. vermieten. Altſt. Markt 36, 2. 


Schön möbl. Aflsterswohnung 


Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr. 


Gun möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
mit Balkon zu vermieten. g 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 

Ein möbl. Zimmer eotl. für 2 Herren 

zu vermieten. Seglerſtraße 28. 3. 


1.0. 2 möbl. Zi. sante ent 


Wunſch Penſ. 
Brombergerſtr. 29, pt., a. bot. Gart. 


I. 334. 


Gebe mein Ehrenwort auf ſtrengſte 
Diskretion und wünſche Brieſwechſel. 


. 5 rrohr 


Dieustag Vormittag am Schwanenteich 
liegen gelaſſen. 
Abzugeben gegen Belohnung bei 


Zührer, Heiligegtiſiſtr. 3. 


Hierzu zweites Blatt. 


:.:: ͤ K ͤ 


— 


horn, Sonnabend 


Ein Weg zur Beſſerung des deutſchen 


Nachrichtendienſtes. 
Nichts hat das deutſche Volk zu Beginn des 


Krieges ſo ſtark und peinlich überraſcht, wie die 


Erkenntnis von der vollſtändigen Unzuläng⸗ 
lichkeit des deutſchen Nachrichtendienſtes und 
der dadurch verſchuldete kataſtrophale Zuſam⸗ 
menbruch unſeres vermeintlichen kulturellen 
und ſtaatlichen Preſtiges im feindlichen und 
im neutralen Ausland. Man iſt ſich einig, daß 
das künftig anders werden muß. Von ſach⸗ 
kundiger Seite iſt ſeitdem mit Nachdruck immer 
wieder darauf hingewieſen worden. daß zu ſol⸗ 
cher Anderung nicht nur der Ausbau unſeres 
Nachrichtengebens und ⸗Empfangens nach und 
vom Auslande gehört, daß hier auch die Frage 
der Gebühren für die telegraphiſche und tele⸗ 
phoniſche Übermittlung der Preſſenachrichten 
eine leider bisher nicht genügend beobachtete, 
bedeutſame Rolle ſpielt. In klarer Erkennung 
dieſer Bedeutung der Preßtelegrammgebühren 
haben Frankreich und England lange vor dem 
Krieg der Pveſſe ermäßigte Sätze für Tele⸗ 
gramme und Ferngeſpräche eingeräumt. Man 
hatte dort längſt den Weſensunterſchied er⸗ 
kannt, der zwiſchen perſönlichen Telegrammen, 
auch ſoſchen rein geſchäftlich privatwirtſchaft⸗ 
lichen Charakters auf der einen Seite und 
den der geſamten Volkswirtſchaft und dem po⸗ 
litiſchen Leben der Nation dienenden Preſſe⸗ 
telegrammen auf der anderen Seite beſteht. 
Hier liegt ein nationales und ſtaatliches In⸗ 
tereſſe offen zu Tage, und es iſt nur recht und 
billig, daß deshalb auch die Geſamtheit an der 
Beſchaffung dieſer Telegramme ihren Anteil 
mitträgt durch Einräumung billigerer Beför⸗ 


derungsbedingungen. Wir zahlen ja heute 


mit hunderten von Millionen und mit koſtbaren 
Blute unſeres Volkes in vielfachem Betrage 
nach, was an Gebühren für Preßtelegramme 
bisher erſpart wurde. Wie anders hat das 
Ausland da gedacht und gehandelt. Frankreich 
hat noch im Herbſt 1913 ein Abkommen mit 
Belgten getroffen, wonach Preßtelegramme 
zum halben Preiſe befördert werden ſollten. 
Soweit ſte es nicht ſchon war, wurde die bel⸗ 
giſche Preſſe dadurch dem Pariſer Einfluß er⸗ 
ſchloſſen. Ahnliche Vereinbarungen waren von 
Frankreich mit Großbritannien. Oſterreich, 
Holland und den Vereinigten Staaten getrof⸗ 
fen. Wir haben als Volk erfahren, was das 
bedeutet. . 

—————..—— nr m 


Thorner Uriegsplauderei. 
— Nachdruck verboten.) 
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In dieſem Jahre hat uns der April den 
Frühling gebracht, nicht, wie es kalendermäßig 
ſein ſollte, der März, der diesmal ein trüber, 
unfreundlicher Geſelle war. Mehrere köſtliche 
Frühlingstage liegen hinter uns, wo man den 
Überzieher gern daheim ließ. Hell ſtrahlte die 
Sonne vom wolkenloſen Himmel und ent⸗ 
wickelte eine Wärme, die ſich beſonders in den 
Mittagsſtunden ſtark fühlbar machte. Freilich 
iſt dem Monat April nach den alten Erfah⸗ 
rungen nicht allzu ſehr zu trauen. Er iſt gleich 
einer ſchönen Frau im höchſten Grade launiſch, 
bald himmelhoch jauchzend in Sonnenglanz 
und Himmelblau, bald zu Tode betrübt mit 
winterlichen Winden, Negenſchauer und 
Schneegeſtöber. Hoffen wir, daß er diesmal 
beſſer iſt als ſein Ruf. — Schon hat der Früh⸗ 
ling ſeinen erſten grünen Schimmer über Wald 
und Flur geworfen; man fühlt das neu⸗ 
erwachende Leben an den ſchwellenden Knos⸗ 
pen, dem jungen Gras, den Kätzchen der 
Weiden. Frühlingsfreudig ſtrahlen die Augen 


der Jugend, aber auch die Alten laſſen ſich 


wohlig den Rücken von der Sonne wärmen. 
In jedem klingt das Uhlandſche Wort wieder: 
„Nun, armes Herz, vergiß der Qual, nun muß 
ſich alles, alles wenden!“ 

Bekanntlich ſollte das Frühjahr 1916 die 
endgiltige Zerſchmetterung Deutſchlands brin⸗ 
gen. Dies war von unſeren Feinden feierlich 
oder, beſſer geſagt, marktſchreieriſch voraus 
verkündet. Anſere Gegner haben überhaupt 
eine Art von Kriegführung, die ſich von unſe⸗ 
rer weſentlich unterſcheidet. Wenn man die 
Einheit in den Operationen der Mittelmächte 
erwägt, fo iſt es auch dem Laien klar, daß eine 
ſehr eingehende Verſtändigung der deutſchen, 
öſterreichiſchen, türkiſchen und bulgariſchen Ge⸗ 
neralſtäbe ſtattgefunden haben muß. Wo hat 
man aber über ihre Zuſammenkünfte und Be⸗ 
ratungen jemals ein Sterbenswörtchen gehört 
oder geleſen! Aber blitzartig wurde das Er⸗ 
gebnis der Beratungen den Feinden fühlbar 
gemacht. Bei uns ſpielt das Wort nur eine 
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Heute haben wir nun die Möglichkeit, bei 
der Anderung der Poſt⸗ und Telegraphengebüh⸗ 
ren den alten Mangel zu beſeitigen. Das 
deutſche Volk wird nicht begreifen, wenn die 
erſte ſich bietende Gelegenheit die beſſernde 
Hand an unſeren publiziſtiſchen Nachrichten⸗ 
dienſt zu legen nicht nur nicht benützt, ſondern 
der Preſſe, die ſchon wirtſchaftlich überaus 
geſchwächt aus dem Kriege hervorgehen wird, 
noch erhöhte Telegrammgebühren auferlegt 
würden. Die techniſche Durchführbarkeit be⸗ 
ſonderer Preſſeraten iſt durch den Vorgang des 
Auslandes erwieſen. Eine Erhöhung der Ge⸗ 
bühren aber müßte bei unſeren ſchon wirt⸗ 
ſchaftlich nicht gerade günſtig geſtellten politt⸗ 
ſchen Zeitungen zu einer weiteren Beſchrän⸗ 
kung des Nachrichtendienſtes führen, während 
allgemeine nationale Intereſſen erheiſchen, 
den Nachrichtenſtoff der deutſchen Zeitungen 
umfangreicher und ausgiebiger zu geſtalten, 
auch fordern, daß auf dieſe Weiſe die Beför⸗ 
derung von Preßtelegvammen in das Ausland 
erleichtert werde. Gewiß, wir brauchen Geld 
— nur hat doch dieſer Krieg den überzeugen⸗ 
den und ſchmerzenden Beweis erbracht, wie 
kurzſichtig und letzten Endes unwirtſchaftlich 
ein Volk handelt, das an ſeiner Preſſe ſparen 
und ſie etwa zum Steuerobjekt machen will. 
Man ſollte die Gebühren für Preßtelegramme 
und Ferngeſpräche der Preſſe ermäßigen ſtatt 
fie zu erhöhen. 


Neutrale Preßſtimmen über die 
Pariſer Konferenz. 


Das konſervative Bukareſter Blatt „Stea⸗ 
gul“ beſpricht die Pariſer Konferenzen der 
Entente mit dem Hinweiſe darauf, daß die 
militäriſche, diplomatiſche und wirtſchaftliche 
Einheit eine Bedingung nicht nur des Erfol⸗ 
ges, ſondern ſogar des Beſtandes einer ſolchen 
Verbindung ſei, und fährt fort: Nun führt der 
Vierverband ſeit bald zwei Jahren einen un⸗ 
ſicheren Beſtand. Er iſt ein Organismus, deſſen 
Handlungen nicht in einem gemeinſamen Rück⸗ 
grat vereinigt find, Wieviel aufgebrauchte 
Tatkraft, wieviel ausgegebene Milliarden, 
wieviel Millionen Tote, wieviel wirt⸗ 
ſchaftlichern Ruin und finanzielle Uns 
ordnung! Wer könnte behaupten, daß ein 
ſolcher Zuſtand ohne einen ungünſtigen Nück⸗ 
ſchlag für den Verband ſei? Wer glaubt ernſt⸗ 
lich, daß der Verband noch Zeit haben wird, 


geringe Rolle; wir laſſen die Taten reden. 
Bei unſeren Feinden liegt der Schwerpunkt in 
den großen Worten, woran ſich ihre Völker be⸗ 
rauſchen. Mit den Taten hapert es umſomehr. 
Es wäre wirklich der Mühe wert, das Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen ihren Worten und Taten 
nachzuweiſen. Eine Gegenüberſtellung würde 
eines gewiſſen Humors nicht entbehren. Doch 
wir wollen uns hier lediglich mit der Gegen⸗ 
wart beſchäftigen. In dieſem Frühling ſollte 
die numeriſche bermacht unſerer Gegner ſo 
gewaltig ſein, daß unſere Linien ihr nicht mehr 
Widerſtand leiſten könnten. Wie ſo oft, iſt es 
auch diesmal ganz anders gekommen, als es 
unſere Feinde geweisſagt hatten: Nicht ſie, 
ſondern wir haben im Weſten die Offenſive 
ergriffen. Langſam, aber ſtetig ſchreitet unſer 
Angriff auf Verdun vorwärts. In Gegen⸗ 
angriffen verblutet ſich die Blüte des verblen⸗ 
deten franzöſiſchen Volkes. Der franzöſiſche 
Schrei nach einer Entlaſtungsoffenſive hat die 
arg verbeulte ruſſiſche „Dampfwalze“ ein 
wenig in Bewegung gebracht. Doch iſt ſie an 
dem deutſchen Eiſenwall ſofort zum Stehen 
gekommen. Unſere oberſte Heeresleitung be⸗ 
richtet, daß dieſe Entlaſtungsoffenſive den 
Ruſſen nach vorſichtiger Schätzung mindeſtens 
140 000 Mann gekoſtet hat. Der Anſturm der 
Italiener gegen den Alpenwall iſt ſchon lange 
wieder eingeſchlafen. Welch ein grelles Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen den Taten und den großen 
Worten, die anläßlich des Beſuches Asquiths 
in Rom, in der ewigen Stadt, geſprochen wur⸗ 
den! Was uns aber mit ganz beſonderer Be⸗ 
friedigung erfüllt, das iſt die erfolgreiche 
Tätigkeit unſerer Tauchboote. Die Sorge, daß 
dieſes Kampfmittel nicht entſchloſſen genug aus⸗ 
genutzt werden würde, iſt durch die bekannte 
Einigung im Hauptausſchuß des Reichstages 
völlig beſeitigt. Jeden Tag erleiden die 
Feinde auf dem Meere Einbußen. Es gereicht 
uns zur Befriedigung, daß gerade England, das 
bisher gewohnt war, die Krege auf Koſten 
anderer zu führen, von dieſen Verluſten am 
meiſten betroffen wird. Auch unſere Zeppeline 
ſorgen immer wieder, daß das Krämervolk die 
Schrecken des frevelhaft heraufbeſchworenen 


den 8. April 1916. 


eine verſpäütete Sammlung zu finden? Wer getan hatte, war in allen Anehren entlaſſen 


kann glauben, daß der diplomatiſche Konflikt worden. Auch bei ihm zeigte ſich der Hang der 
Tagen beigelegt werden konnte? echten Rufen, vor allem an das eigene Wohl 


in zwei 
Jedenfalls kein ernſter Beobachter. Die Errich⸗ 
tung eines ſtändigen Rates erfolgt in der Er⸗ 
kenntnis, daß ein regelndes Organ notwendig 
iſt. Die Abhaltung beſonderer wirtſchaftlicher 
Konferenzen wird in Ausſicht geſtellt. Ihr 
Ergebnis werden wir ſpäter ſehen. Es genügt 
feſtzuſtellen, daß ihr Hauptzweck die Verhinde⸗ 
rung der Einfuhr von Waren nach dem deut⸗ 
ſchen Reich nach dem Kriege, alſo ein Krieg mit 
dem deutſchen Reiche nach dem Kriege iſt. Kann 
ein deutſches Reich, das zertrümmert iſt, eine Ge⸗ 
fahr für die Alliierten ſein? Dabei werden 
die urſprünglichen Ziele vergeſſen. die ſich der 
Verband geſtellt hat. England ſucht eine 
Grundlage für einen wirtſchaftlichen Wider⸗ 
ſtand gegenüber dem deutſchen Reich, an 
deſſen Zertrümmerung es nicht mehr glaubt. 
— „Pobitique“ ſchließt ihre Betrachtungen 
über die Teilnahme Frankreichs an der Konfe⸗ 
renz mit den Worten: Wenn es richtig iſt, daß 
Frankreich unbedingt an den Triumph des 
Verbandes gebunden iſt, dann muß es ſeinen 
Teil an den Opfern bringen. Wenn nicht, 
dann wünſchen wir ſehnlichſt, daß es die 
Kraft finde, ſich zum Beſten der Menſchheit 
aus dieſem Weſpenneſt zu retten, und daß es 
die Hauptſache bleibt, daß die Zerſtörung 
Frankreichs verhindert wird. Indem ſich 
Frankreich von dieſem Kriege losmacht, behält 
es doch ſeinen Rang und ſeine Rolle, die ihm 
auch ſeine heutigen Feinde werden bewahren 
wollen, wenn ſie ernſtlich darüber nachdenken. 
Die amerikaniſche Preſſe ſieht die auf der 
Pariſer Konferenz erzielten Ergebniſſe als 


| iemtich unſicher an. Das englandfreundliche 


„Journal of Commerce“ beſpricht die Kon⸗ 
ferenz und weiſt auf die bedeutenden Handels⸗ 
beziehungen Deutſchlands mit England und 
ſeinen Kolonien vor dem Kriege hin. Das 
Blatt ſagt: Wenn der Krieg mit dem Verſuche, 
den wirtſchaftlichen Boykott gegen Deutſchland 
zu errichten, fortgeſetzt werden ſoll, ſo würde 
dieſes Experiment zu einem noch koſtſpielige⸗ 
ren Wagnis werden, als es das militäriſche 
Ringen war. 

— ... ͤ ſ—— nennen 


Ein neuer Kriegsminiſter in Rußland. 

General Suchomlin ow, der angeblich 
Rußlands Kriegsbereitſchaft geſchaffen und ſo 
das Seinige zum Ausbruch des Weltkrieges 


Krieges am eigenen Leibe ſpürt. In dem er⸗ 
wähnten Hauptausſchuß des Reiches konnte der 
ſtellvertretende Kriegsminiſter Angaben 
machen, die im ganzen Lande Beruhigung und 
Genugtuung hervorzurufen geeignet ſind. 
Unſer Menſchenmaterial für den Heereserſatz 
iſt ſo reichlich, daß Mannſchaften, die im Laufe 
des Krieges das 45. Lebensjahr überſchritten 
haben, aus der Front zurückgezogen werden 
können. Rohſtoffverſorgung iſt für lange Zeit 
geſichert, die Leiſtungsfähigkeit unſerer In⸗ 
duſtrie glänzend, was ja auch unſere Erfolge 
bei Verdun voll und ganz beſtätigt haben. 
Nun ſagen aber manche klugen Leute: Das 
iſt alles ganz ſchön, aber die Ernährungsfrage 
wird doch von Tag zu Tag ſchwieriger. Es ſind 
in der Tat gewiſſe Verhältniſſe in Erſcheinung 
getreten, die eine Beſorgnis zu rechtfertigen 
ſchienen. Aber es kann getroſt geſagt werden, 
daß wir auch in der Ernährungsfrage den 
kritiſchen Punkt bereits überſchritten haben. 
Es iſt nicht die Art unſerer Miniſter. die Ver⸗ 
hältniſſe ſchöner zu färben als ſie ſind; wir 
können darum feſt darauf bauen, was der 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſter am 29. März 
im Herrenhauſe ſagte: „Da wir uns jetzt am 
Ende des zweiten Kriegswinters befinden und 
wir einer neuen Ernte entgegengehen, die, ſo⸗ 
weit es die Witterung betrifft, nach dem letzten 
Saatenſtandsberichte die beſten Ausſichten er⸗ 
öffnet, glaube ich, daß wir in voller Über: 
zeugung unſeren Gegnern die beſtimmte Erklä⸗ 
rung entgegenſetzen können: Zwar legt der 
rieg auch uns Entbehrungen und Erſchwe⸗ 
rungen auf; dank unſerer ausreichenden Eigen⸗ 
erzeugung gehen wir aber dem Hunger nicht 
entgegen, wir werden aushalten und durch⸗ 
halten bis zum ſiegreichen Ende! Wir ſtehen 
der Tatſache gegenüber, daß wir im Jahre 1915 
eine verhältnismäßig gute Kartoffelernte ge⸗ 
habt haben, daß aber an die Kartoffelvorräte 
ganz beſonders hohe Anſprüche geſtellt worden 
find. Wir ſind infolgedeſſen genötigt geweſen 
und werden auch fernerhin genötigt ſein, an 
die Kartoffelerzeuger größere Anſprüche zu 


zu denken, ungeheuer waren die Summen, die 
er im Verein mit einer gleichgeſinnten Gattin 
unterſchlagen hatte. Ob es zum Prozeß kom⸗ 
men wird, muß man abwarten. Es ſpinnen 
ſich oft Fäden, bis in andere ſehr hohe Kreiſe, 
Fäden, die eine gerichtliche Verhandlung leicht 
aufdecken kann. Aber erledigt iſt Suchomli⸗ 
now in jedem Falle. 


Sein Nachfolger war General Poliwa⸗ 
now. Er ſtand im Rufe eines ehrlichen und 
fleißigen Mannes und ging fleißig an die Ar⸗ 
beit. Die privaten Waffenſabriken wurden 
unter ſtrenge Aufſicht des Staates geſtellt, die 
Munitionsverſorgung wurde geregelt. Er 
gründete das Comits der nationalen Verteidt⸗ 


gung, wo auch Dumaabgeordnete neben Be⸗ 


amten ſaßen. Die Mehrheit der Duma iſt ja 
kriegsbegeiſterter als die Exzellenzen in der 
Verwaltung, und der Miniſter wußte dieſe 
Geſinnung zu ſchätzen. Beſonderen Wert legte 
er darauf, daß die neuen Rekruten nicht wie 
es bisher oft geſchehen war, unausgebildet an 
die Front geſchickt, ſondern erſt lange Zeit 
ausgebildet wurden. Man ſollte meinen, daß 
Rußland ſich eines ſolchen Miniſters hätte 
freuen und ihm eine lange Amtsdauer wün⸗ 
ſchen müſſen. Aber da kam plötzlich die Nach⸗ 
richt von ſeiner Verabſchiedung und zwar in 
einem Augenblick, als die große Offenſtve 
gegen Hindenburg noch in vollem Gange war 
und der ruſſiſchen Armee ungeheure Opfer auf⸗ 
erlegte. Man darf dabei nicht überſehen, daß 
der Kriegsminiſter in Rußland eine andere 
Stellung einnimmt als in Preußen. Der 
ruſſiſche Miniſter iſt Vorgeſetzter auch des 
Chefs des Generalſtabs und bei der unkriege⸗ 
riſchen Veranlagung des Zaren tatſächlich 
Höchſtkommandierender. Solange Großfürſt 
Nikolaus an der Spitze der kämpfenden Heere 
ſtand, war das freilich anders, da wartete 
Suchomlinow auf deſſen Anweiſungen und 
fühlte ſich andrerſeits ſicher in ſeinem Schutz. 
Aber mit dem Sturz des Großfürſten trat 
wieder der normale Zuſtand ein. So war 
man geſpannt, wer der Nachfolger Poliwanows 
werden würde, und es wurde ein General 
Schu wajew ernannt, ein Mann, der in 
der Intendantur in die Höhe gekommen war 
und dort manche Betrügereien aufgedeckt 
hatte. Man fragt ſich, ob etwa hier die drin⸗ 


Beginn des Frühjahrs und nach der Ausſaat 
die dann noch vorhandenen Kartoffelvorräte 
uns inſtand ſetzen werden, unter der zweifellos 
auch hier notwendigen Einſchränkung mit un⸗ 
ſeren Vorräten bis zur nächſten Ernte glücklich 
auszukommen. Die Frage der Butter⸗, Milch⸗ 
und Fleiſchverſorgung beſchäftigt lebhaft die 
Bevölkerung. Aber auch hier glaube ich ſagen 
zu können, daß wir, was Butter und Milch 
angeht, den Höhepunkt der Schwierigkeiten 
überwunden haben. Wir gehen dem Frühjahr 
entgegen; nächſtens öffnen ſich die Weiden, und 
damit wird auch die Milchproduktion wieder 
eine beſſere werden. Schlimmer liegen die 
Dinge mit dem Fleiſch. Unſere Viehſtände ſind 
angegriffen worden, und ihre notwendige Er⸗ 
haltung im Intereſſe der Ernährung des 
Volkes bedingt auch eine entſprechende Ein⸗ 
ſchränkung des Fleiſchkonſums, — ein Opfer, 
das wir ebenfalls bringen müſſen im Intereſſe 
der Geſamtheit, die während des Krieges auch 
eine möglichſt gleichmäßige Verſorgung mit 
Lebensmitteln zu beanſpruchen hat.“ 

Der Aushungerungskrieg glückt alſo den 
Engländern ebenſowenig wie die pomphaft an⸗ 
gekündigte Offenſive. Sie können ſich aber von 
dieſer ihrer Lieblingsidee nicht losreißen. 
Darum iſt auf der Pariſer Konſerenz ein noch 
verſtärkter Erdroſſelungsplan ausgeheckt wor⸗ 
den. Wie die Dinge nun einmal liegen, wird 
er zwar den Neutralen einen empfindlichen 
Schlag verſetzen, uns aber wenig berühren, da 
wir gelernt haben, auf eigenen Füßen zu ſtehen. 
England wird die Wahrheit des Sprichwortes 
erfahren: Wer andern eine Grube gräbt, fällt 
ſelbſt hinein! Es hat ſich in den Kopf geſetzt, 
Deutſchland zu vernichten, auch wenn, wie einer 
ſeiner Staatsmänner unlängſt ſagte, Groß⸗ 
britannien bankerott würde. Der letztere Fall 
iſt trotz des engliſchen Reichtums nicht ausge⸗ 


ſchloſſen, da Albion ſein Nationalvermögen 


in ſeiner ſinnloſen Wut gegen Deutſchland ge⸗ 
radezu vergeudet. Es droht uns auch nach dem 
Frieden mit einem ewigen Handelskriege. 
Warten wir ab; ein verarmtes England wird 


ſtellen, als es im vorigen Jahre der Fall war, uns nicht ſchaden können! 


aber wir geben uns der Hoffnung hin, daß bei 


gendſten Mißſtände liegen. 
vuſſiſche Offensive plötzlich erlahmt. 

2 Im Anſchluß an den Miniſterwechſel wird 
die Frage aufgeworfen: Wer ernennt in Ruß⸗ 
land die Miniſter? Natürlich der Zar, aber 
niemand traut ihm die Fähigkeit und den 
Willen zu. Seit Regierungsanfang iſt er von 
Geſundbetern und ähnlichen ſeltſamen Geſtal⸗ 
‚ten umgeben. Sie lenken auch ſeine Regle⸗ 
rungshandlungen und find ſelbſt nur 
Werkzeuge von Hintermännern, die ihm ver⸗ 
borgen bleiben. Da iſt der heilige Bauer 
Rasputin, der auf merkwürdige Weiſe die 
Hofdamen zur Demut erzieht und ſein Konkur⸗ 
rent und Todfeind der Mönch Iliodor; dieſer 


verabredete mit dem Miniſter Ehwaſtow einen d 


vegelrechten Mordanſchlag auf Rasputin, doch 
der wurde entdeckt und der Miniſter verab⸗ 
ſchiedet. Er iſt aber auch Abgeordneter und 
hat ſeinen Sitz in der Duma ruhig beibehalten. 
Seine Verdienſte um die Beraubung der deut⸗ 
ſchen Koloniſten wiegen jene kleine Entglei⸗ 
fung auf. Neuerdings wird immer deutlicher 
der Einfluß des Erzbiſchofs Pitirim von Pe⸗ 
tersburg, Und man tt geneigt, ihm an der 
Entlaſſung Poliwanows die Schuld beizu⸗ 
meſſen. Die Gründe kennt niemand. wie denn 
auch niemand das letzte Ziel der Beſtrebungen 
den Erzbiſchofs kennt. Uns in Deutſchland 
intereſſtert am meiſten die Tatſache, daß eine 
wirklich leitende und verantwortliche Stelle 
in Rußland fehlt. Ehe fie ſich nicht herausge⸗ 
arbeitet hat, ift an keinen Frieden zu denken. 


r ³ A ĩ ͤ . tee srer 


deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 6. April. 
Kisten Bundes ratstiſch: von Jagow, Helfferich, 
0. 
Präſident Dr, Kaempf eröffnet die Sitzung 


um 1 Uhr 17 Minuten. 
Die zweite Leſung des 


Reichshaushalts 
wird fortgeſetzt beim Voranſchlag für den Reichs⸗ 


kanzler und die e 


bg. P 00 er (fortſchrittliche Volkspartei): Auf 
die Anterſeeboot⸗Frage werde 15 nicht RR 
nachdem die Kommiſſton eine Einigung erzielt hat 
Die Rede des Reichskanzlers wird im Auslande 
Aufſehen erregen. Im Inlande hat fie Befriedi⸗ 
gung Be erufen, auch bei denen, die nicht mit 
allen Einzelheiten einverſtanden ſind. Keine Macht 
der Feinde iſt imſtande, uns das wieder zu nehmen, 
was wir bereits beſitzen. Im Oſten werden Ver⸗ 
änderungen notwendig ſein. Belgien wird bleiben, 
aber als äußerlich und innerlich anderes Belgien, 
als es vor 1914 war. Der Status quo ante kann 
ch nicht wiederholen. Der Regierung kann man 
W und 2 nicht 1 045 (Der 
Reichskanzler und Staatssekretär von Capelle bes 
treten den Saal.) Die europäiſchen Neutralen find 
in keiner beneidenswerten Lage. Holland Ich ſich 
gezwungen, ſeine Küſten militäriſch beſetzen, 
nicht gegen uns, ſondern gegen England und ſeine 
Bundesgenoſſen. Man will ihm jeßt die Kehle zu⸗ 
ſchnüren, um Deutſchland den Atem zu nehmen. 
ie mit Holland, verknüpfen uns auch mit den 
Vereinigten Staaten Bande des Blutes. Auch hier 
iſt die uns untergeſchobene Abſicht kriegeriſcher 
läne nicht wahr. Unſer Bündnis zu Oſterreich⸗ 
ngarn und den Balkanſtaaten muß wirtſchaftlich, 
politiſch und militäriſch ein dauerndes werden. 
Hinſichtlich des uns angedrohten e een 
der uns noch nach dem Ae ee u Beſiegten 
machen ſoll, find die Feinde ſchon eg 


| anne ————2 2 kennen 
Briefe 
vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Von Dr. Stephan Steiner, Krlegsberichterſtatter 
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.) 
Fahrten in Mazedonien. 
XI. 
Ochrida und Struga. 
Ochrida, 10. März. 
Von den ſchneebedeckten Höhenzügen des 


Orta Kol und Petrina Krſta umgeben, liegt die 


alte bulgariſche Zarenſtadt Ochrida an den 
Ufern des gleichnamigen Sees wie eine kleine 
ſiztlianiſche Küſtenſtadt. Weitverzweigte, 
winklige Gaſſen erſtrecken ſich hügelab. hügelan, 
die kleinen Holzhäuſer mit dem flachen Dach 
prangen in den verſchiedenſten Farben, und 
die Täuſchung würde vollkommen ſein, wenn 
aus dieſem Gewirr der Häuſer nicht die ſchlan⸗ 
ken Türme der Moſcheen in dieſen dunkelblauen 
Himmel ragen würden. Die Fahrt von Mo⸗ 
naſtir nach Ochrida, obzwar die Entfernung 
kaum 60 Kilometer iſt, hatte tüchtige ſechs 
Stunden gedauert, denn das zerklüftete Gebirge 
des Baba Planina war in eine friſche Schnee⸗ 
decke gehüllt, und trotz Schneeketten und 
äußerſter Kraftanſtrengung des Motors muß⸗ 
ten wir manchmal ausſteigen, um den Wagen 
zu erleichtern und ſelbſt kräftig anzuſchieben. 
Es war Mittagsſtunde, als wir den 
Hauptplatz Ochridas erreichten und beim 
Grand Hotel, einem einſtöckigen Bau. wo wir 
Quartiere belegt hatten, Halt machten. Vor 
dem Hotel ſteht eine vierhundertjährige Pla⸗ 
tane, die das geſellſchaftliche Zentrum der 
Stadt bildet. Da lungerten in maleriſchen 
Gruppen, alte, bedächtige Türken, ſchlanke, le⸗ 
bendige Albaneſen und breitſchultrige Bul⸗ 


. 


5 Mir affe der Neutralen haben wir ſtets 


ſcheidener ge⸗ Auch 
worden. Die Heraufſeßung der Höchſtpreiſe tft nicht 


Jedenfalls iſt die verſtanden worden. Sie wurde als Prämie auf 


den Eigennutz und als Strafe für die Loyalen an⸗ 
SE Die Zufage der Regierung betreffend die 
Re ae der Berufsvereine muß eingelöft 
85 en. onſt verliert die Regierung das Ver⸗ 
rauen. 


Abg. Dr. Streſemann (gnattonalliberal): 
Heer und Marine, die die 85 der deutſchen Flagge 
verteidigen, gebührt unſer Dank. Bet Hindenburg 
erſcheint bei feinem Militärjubiläum das ganze 
deutſche Volk als Gratulant. Hauen Die Inter⸗ 
eſſen der Neutralen ſind von 
gewahrt worden. (Sehr 1 
84010 zugeſehen, als Frankreich Marokko nahm, als 
Italien Tripolis okkupierte? wir haben uns der 
us ba Aebi gen rider 11 verhalten 
wir haben Frieden haben wollen, und der Dan 
dafür iſt eine Welt von en voll von Haß und 
Leidenſchaft. Wir ſehen dle Sicherung eines dauern⸗ 
en Friedens nur in einem ſtarken, unangreiſbaren 
Deutſchland, in einer Sicherung nach Oſten und 
Weiten, Wenn Belgien nicht wieder ein Vorwerk 
des Feindes werden Son, ſo muß dort auch die mili« 
Deutsch politiſche und wirtſchaftliche Obergeltung 
Deut A e werden. Auf den Meeren 
1 eutſchlands 4 herrſchen. Die Er⸗ 
haltung unſerer Kolonien iſt vom wirtſchaftlichen 

tandpunkt aus für uns eine Notwendigkeit. Wir 
geben den Kampf um die Weltmacht nicht auf; im 
Gegenteil, zuſammen mit unſeren Bundesgenoſſen 
1 5 wir ein Mitteleuropa ſchaffen, das wirt⸗ 
1 1 und OH von größter Bedeutung tft, 

as Wahlrecht in den Bundesſtaaten muß freier 
werden. Wir erſtreben ein größeres Deutſchland 
und wollen auch ein freieres Heulſchland⸗ ei nach 


) Wir haben 


außen und nach innen. (Lebhafter Beifa 0 
A ar f eſtarp (konſervativ): Unjer ein⸗ 
51950 iel iſt die Durchführung des Krieges und 


ie gang des Friedens. Vor dieſem Ziel muß 
alles zurücktreten, was die Einigkeit ltören könnte. 
(Unruhe.) Das preu oe Wahlrecht iſt nicht Sache 
des Reichstages, (Widerspruch.) Alle Teile des 
Volkes haben willig die ſchweren Laſten des Krie⸗ 
es getragen; ſie wollen keinen ſchlechten Frieden. 
er Friedenswunſch im Auslande tritt nur ſehr 
vereinzelt 125 e. Von allen Seiten klingt uns 
immer wie as Wort von der Niederkämpfung 
Deutſchlands entgegen. Da müllen wir die Zähne 
i und den Kampf fortſetzen. Eng⸗ 
and müſſen wir auf die Knie zwingen, denn es ijt 
das Herz und das Hirn der uns feindlichen Koali⸗ 
tion. ir müſſen es zwingen, ſeinen Aushunge⸗ 
rungsplan aufzugeben. Bei unſerem See⸗ und 
Unkerſeebvote eg ſind wir immer wieder auf 
Hinderniſſe geſtoßen. Seit 6575 das Urteil über die 
amerikaniſche Neutralikät, die es zuließ, die Feinde 
mit Geld und Munition zu unterſtützen. Wiel 
ast ſteht aber auch unfer Wine gegen unberechtigte 
N: und Einſprüche Amerikas. Die berechti bl 
ewahr 
Wir laſſen uns aber nicht abbringen von der An⸗ 
wendung unſerer Abwehrmittel gegen die Aushun⸗ 
gerungspläne. Mit der Zuſtimmung zur Kom⸗ 
miſſionserklärung haben wir unſers Grundſätze 
nicht 1 Hört, hört! links.) Nach 
wie na eſt muß das Reich geſchützt werden. Wir 
müſſen den poſitiven sr erzielen, daß Belgien 
feſt in ff Hand bleib e polniſche Frage 
wird gelöft werden; wenn es gemeinſam mit Öfter« 
reich geſchieht, ſo ft. 05 wir das Vertrauen, aa die 
Waffenbrüderſch auch 0 5 ſolche gemeinſame 
Arbeit von Nutzen ſein wird. Alles verdanken wir 
den unvergleichlichen 0 l on 5 as Truppen, 
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg (Bravo!) 
und unſeren Helden. Danken wir ihnen durch aus⸗ 
tebige Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten und 
interbliebenen. Alles, was hier geſchieht, ſoll ein 
Gruß fein für unſere tapferen Truppen zu Waſſer 
und zu Lande, daß das deutſche Volk einmütig 
hinter ihnen ſteht. (Lebhafter Beifall a 
Abg. Dr. Werner- Gießen (Deutſche Fraktion): 
Wir ſcllezen uns den Dankesworten für unſere 
Truppen an. Ein beſonderer Dank ge In dem 
Grafen Zeppelin. Sen wie dem „Berliner 
Tageblatt“, ift das freie Wort geftattet, nicht aber 
den ſonſtigen deutſchen Blättern und Männern. 
uch den Deutſchnationalen muß das Recht der 
Ausſprache gegeben werden. Auch in wirtſchaft⸗ 


Mittagszeit unter der alten Platane einige 
Stunden herumzuſtehen. 

Die Ankunft unſerer zwei Autos war für 
Ochrida ein großes Ereignis, denn die Pla⸗ 
tane wurde bei unſerem Erſcheinen treulos 
verlaſſen und die bunte Menge ſammelte ſich 
ringe um unſere Autos an, die augenſchein⸗ 
lich ihre Aufmerkſamkeit ganz in Anſpruch 
nahmen. 

An dieſer hier verſammelten Menge ſah 
man, daß wir an den Grenzen Mazedoniens 
ſind und daß Albanien nicht ſehr weit ent⸗ 
fernt fein kann. Ein großer Teil der Pur 
ſchauer beſtand aus Albaneſen, die in ihren 
maleriſchen Trachten in kleinen Gruppen über: 
all herumſtanden und ſich niemals mit der bul⸗ 
gariſchen Bevölkerung oder den zahlreichen 
Soldaten mengten. Dieſe ausgeſprochene 
Trennung der verſchiedenen Nationalitäten iſt 
zwar Überall in ganz Mazedonien auffällig, 
aber ſo ſtreng durchgeführt, wie hier, ſah ich es 
noch nirgends. 

Die Autos find ſchon längſt abgefahren, um 
für die Nacht Unterkunft zu finden. Doch die 
Menſchenmenge zerſtreute ſich trotzdem nicht 
und blieb unten vor dem Hotel ſtehen, um 
dann unſer treuer Begleiter durch die Straßen 
des ärmlichen Bazarıı zu fein, als wir nach bes 
endetem Mittageſſen, aus den köſtlichen Ochri⸗ 
da⸗Forellen zubereitet, uns auf den Weg 
machten, die Stadt zu beſichtigen. Wenn ich 
in das Bazarviertel einer orientaliſchen Stadt 
komme, fo überfällt mich immer eine Art von 
Fieber, das ſich im nervöſen Suchen nach 
orientaliſchen Raritäten, wie alten Teppichen. 
goldenen Stickereien, ziſelierten Handſchare 
und Piſtolen und anderen ähnlichen Dingen 
äußert. Auch jetzt durchſuchte ich mit nervöſer 
Halt eine Bude nach der anderen, doch nachdem 
ich die zwei Straßen des Bazars in aller Eile 
zweimal abgelaufen bin, mußte ich meine 
Hoffnungen, irgendetwas zu finden. aufgeben, 


die völlige Sicherung Deutſchlands. 


eutichland minutiös 


—— 
2 


licher sh ung muß der Burgfriede gewahrt 
werden. Die kleineren ſelbſtändigen Betriebe müſſen 
eſchützt werden. Die „deutſche Mode“ mit ihrer 
innloſen Stoffvergeudung iſt ein Hohn auf die Not⸗ 
lage des Volkes. Was angeſtrebt werden muß. 
Der Friede 
muß ein dauernder werden. Die 1 der 
Auslandsdeutſchen müſfen namentlſch Elmar 
ihrer Eigentumsentſchädigung mit Entſchiedenheit 
gewahrt werden, ie deuͤtſchen Reichsgrenzen 
n bei der künftigen ee im Oſten gegen 
mitiſche Zuwanderungen ch werden. 

Abg. aaſe (Soziale eits e 
Während die Konſervativen früher jeglichen Ein⸗ 
ke auf die Regierungsgeſchäfte ablehnten, wollen 


A Por t 


1 


e jetzt in der Unterſeebootfrage der Regierung 
ichtlinien geben und ihr ihre Unzufriedenheit 
äußern. Die f, e haben den Schmerz er⸗ 
leiden müſſen, daß ihnen gelost wurde, jie durch⸗ 
brächen die Einheit. Man hat ihnen ſogar Landes⸗ 
verrat vorgeworfen. n Bi heutige Wirtſchafts⸗ 
ordnung kann nicht den Intereſſen der Allgemein⸗ 
beit dienen. Produzenten und Händler nehmen 
mehr, als notwendig iſt. Der Belagerungszuſtand 
und die Zenſur müſſen beſeitigt werden. (Präsident 
Dr. Kaempf macht den Redner darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Kommiſſion die Fragen der Zenſur 
und des Belagerungszuſtandes aus der Debatte 
ausgeſchloſſen hat.) ch denke nicht daran, deshalb 
jetzt einen Konflikt herbeizuführen. Das a 
eheimnis wird von den Behörden nicht geachtet. 
er Ausbau des e wächſt ſich zu einer 
Tragikomödie aus. Das erbittert die Arbeiter. Sie 
10 77 put wie der Mohr, der ſeine Schuldigkeit 
be an hat. Die Überwindung des Widerſtandes 
er Konſervativen gegen die Wahlreform wird 
noch viele Kämpfe koſten. Geſtern lüftete der 
Reichskanzler einen Zipfel des Tuches, das über 
der politiſchen Zukunft liegt. Wir ſollten keinem 
Volksſtamm Wohltaten aufzwingen wollen. 1870 
aben wir Frankreich durch unſere Politik in die 
Arme Rußlands Sfera wollen Sie jetzt durch 
Abtrennung der 55 rovinzen und Polens Ruhe 
land in die Arme Englands treiben? (Heiterteit.) 
Belgien ſoll überhaupt kein Vaſallenſtaat werden, 
auch kein deutſcher. Das Unrecht gegen Belgien 
muß wieder gutgemacht werben, (Große Unruhe 
und e Sie werden mir doch geſtatten, daß 
19 hier die Worte des . g de vorbringe. 
Heiterkeit.) Herr Spahn hat aus den Aus⸗ 
führungen des Reichs anzlers die Folgerung ge⸗ 
zogen, daß Belgien baue militäriſch und wirt⸗ 
55 fn in unſerer Hand bleiben müſſe. Dieſe 
orm der Annexion iſt für ein bisher freies Volk 
viel ſchlimmer, als jetzt die Wegnahme eines Teiles 
eines Beſitzes Der Reichskanzler hat geſagt, Land⸗ 
1 habe Deutſchland nicht, ei liegt mir ein 
um 9 0 vor, das mit dem Rufe ſchließt: 
Land, Land Sand! (Bravo! rechts.) Ich verſtehe 
Sie no (nach rechts), wenn Sie dann ſich ent⸗ 
rüſten können über den Vernichtungswillen der 
Gegner. (Sehr gut! bei der Sozialen Arbeits⸗ 
gemeinſchaft.) Schließlich müſſen die Völker, da 
uns die Rede des Reichskanzlers dem Frieden nicht 
nähergebracht, ſondern uns davon weiter entfernt 
hat, ihr ſelbſt in die Hand nehmen und 
dem grauenvollen Kriege ein Ende bereiten. Wir 
ſind Gegner des Krieges und wollen die völkerrecht⸗ 
lichen Grundsätze gewahrt wiſſen. Die Kom⸗ 
miſſionserklärung wird von allen Parteien vers 
ben. (eiten 15 entſpricht allen Anforderun⸗ 
Ben: (Heiterfeit,) ir fordern, daß die Regierun 
riedensangebote macht; 3 kann fie heit 
ſchwer, weil fie den Frieden bittieren will. Be 
allen Völkern wächſt jedensbedürfnis. Für 
uns gilt der Ruf: Proletarier aller Länder, ver⸗ 
einigt euch, um den Völkern den Frieden zu brin⸗ 
gen! (Beifall und Händeklatſchen bei der ſozial⸗ 
demokratiſchen Minderheit.) 


Staatsſekretär Jagow: Als der Reichskanzler 
im Jahre 1914 die vom Abg. Haaſe angeführten 


Worte wegen Belgien ſprach, wußten wir BE daß 
Belgien 110 5 fängt nicht mehr neutral war. 
(Sehr olche Mn e Schuld lag auf Belgiens Seite. 
Wie ſolche Außerungen, wie die des Abg. Haaſe, 
im Auslande aufge aßt werden, gest aus einer 
Außerung des „Oeuvre“ hervor, die Me t, daß, 
wenn ein franzöſiſcher Sozialiſt ſolche Aus nee 


ſtände dieſer Tſcharſchija habe ich noch nie im 
Laufe meiner langjährigen orientaliſchen 
Wanderung geſehen. Der Begriff der — 
„Antikka“ — war wohl auch hier bekannt, doch 
nicht die Gegenſtände. Statt deſſen verſuchten 
die handelstüchtigen Verkäufer allerhand eu⸗ 
ropäiſche Schundwaren mir mit dem Worte 
„Antikka“ aufzubinden, und taten file recht be⸗ 
leidigt, als ich für ein buntbemaltes Glas 
ſtatt den geforderten zehn Napoleons zwanzig 
Stotinki anbot. Mit dieſem Fall war aber 
die Würde meiner Perſönlichkeit auch zuende, 
denn meine Begleiter ließen mich von nun an 
allein durch die Straßen wandern. da fie er 
kannt haben, daß ich nicht der aus der Fabel 
bekannte Engländer ſei. 

Am Ende des Bazars waren eben einige 
hundert bulgariſche Soldaten damit beſchäftigt, 
ein einſtöckiges türkiſches Haus auseinander⸗ 
zureißen. Ein deutſchſprechender Albaneſe, den 
ich im Kaffeehaus aufgegabelt hatte, erklärte 
mir die Urſache dieſer fieberhaften Tätigkeit. 
Die bulgariſche Präfektur hatte den Entſchluß 
gefaßt, die Stadt zu regulieren und aus der 
Tſcharchiſtraße einen Boulevard zu machen. 
In Anbetracht der vielen Krümmungen der 
Straße ein tollkühnes Unternehmen. Da nun 
dieſes türkiſche Haus das Eigentum eines nach 
Stambul geflohenen Begs, das ſchönſte Haus 
in der Stadt iſt und demzufolge am meiſten 
auffällt, wurde die Straßenregulierung mit 
dieſem Gebäude begonnen, und um die Arbeit 
ſchnell fertig zu bekommen, wurde den Soldaten 
bekanntgegeben, daß jeder jo viel Holz nehmen 
kann, als ein jeder nehmen will. Bei dem 
herrſchenden großen Holzmangel mußte man es 
den Soldaten nicht zweimal ſagen. und fs voll⸗ 
zieht ſich das Abtragen des Hauſes in fieberhaf⸗ 
ter Eile. Heute Abend ſchon werden die ver⸗ 
ſchiedenen Hammelbraten in der Glut dieſes 
Beg⸗Sitzes ſchmoren. Der Albaneſe erzählt mir 
dies nicht, ohne einige abfällige Bemerkungen 


— 


3. »«k 1} . 4 — » I 
GE hätte, er geſteinigt würde. (Lebhafter 
= und Heiterkeit.) 

Abg. Scheidemann (Sozialdemokrat): Wenn 
es 1 5 die vom Zarismus geknechteten Polen 
zu befreien, ſo kann ſich die ganze Kulturmenſchheit 
nur nen. Sit es Vergewaltigung, jemand die 
freiheit zu bringen? Man müßte ein Kindskopf 
ein, wenn man bei ſo vieler Vernichtung anneh⸗ 
men wollte, daß nicht ein Grenzſtein verrückt wer⸗ 
den Ane (Sehr richtig! auf allen Seiten.) Auch 
das Unterjeeboot muß als Abwehr benutzt werden, 
damit nicht unſere Frauen und Kinder dem Hunger⸗ 
tod ausgeliefert werden. 7 8 8 Bravo!) Den 
rückſichtsloſen Unterſeeboot meg will auch die Kom⸗ 
miſſion nicht. Zu den dringlichſten Aufgaben ge⸗ 
hört die Reform der bundesſtaatlichen Landtage, 
namentlich in Mecklenburg und Preußen. (Heiter- 
keit.) Über die Notwendigkeit der ſchleunigen 
Schaffung der Rechtsfähigkeit der Berufsvereine 
beſtehen keinerlei Zweifel. Von der Regierung iſt 
den Gewerkſchaften für ihre beiſpielloſen Leiſtun⸗ 
gen in Selen Jahre das größte Lob geſpendet 
worden; dafür ſoll die Rechtslage der Arbeiter ver⸗ 
Far werden. Wir kämpfen für des Reiches 
Inabhängigkeit nach außen und ſeine Freiheit nach 
innen. Fort mit der Zenſur und dem Belagerungs⸗ 

ſtand! Im franzöſiſchen Volke mehren ſich die 
Beidenewünſch ber die Forderung, daß wir 
erſt Frankreich und Belgien räumen müßten, iſt ein 
unmöglicher Standpunkt. Ebenſo könnten wir 
aan erſt unſere Kolonien und freie Bahn auf 
em Seewege! Der Anfang der Verhandlungen 
iſt auch das Ende des Krieges. Der Reichskanzler 
hat geſtern ein ſchönes Wort von dem aufopfern⸗ 
den Mut der Franzosen geſprochen. Das klang 
anders als die Reden Briands und Asquiths. Das 
deutſche Volk wünſcht ein baldiges Ende des 
Krieges. Wir kennen unſere Pflicht als Deutſche 


und als Sozialiſten und werden ſie erfüllen. (Leb⸗ 
hafter Beifall und le 
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde anges 


nommen. 

Abg. Ledebour (Soziale Arbeitsgemein⸗ 
chaft)? Nach den Abmachungen im Senioren⸗ 
konvent ſollte hier eine ausgiebige Debatte über 
das ganze Gebiet der inneren und ausländischen 
Politik ſtattfinden. Der Anſtand hätte es verlangt, 
mir das Wort zu ea 
Abg. Dr. Liebknecht (wild): Durch die ges 
waltſame Mundtotmachung haben Sie mich ver⸗ 
hindert, zur Unterſeebootfrage zu ſprechen. 

Nach weiteren Bemerkungen entzieht der Prä⸗ 
fident dem Abg. Liebknecht das Wort. 

Der Etat des Reichskanzlers und der Reichs⸗ 
kanzlei wird genehmigt, die Erklärung der Kom⸗ 
million zur Unterſeebootſrage angenommen und die 
Neſolution Bernſtein abgelehnt. 

Bei den vorliegenden Petitionen verſucht Abg. 
Liebknecht über den Anterſeebootkrieg zu 
ſprechen, wird aber vom Präſidenten daran ver⸗ 
hindert und beantragt ſchließlich, über die Petition 
des Profeſſors Schäfer zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 

Abg. Dr. David (Sozialdemokrat): Die Aus⸗ 
führungen Ledebours waren eine rückſichtsloſe Tor⸗ 
en jeder gefunden Logik. (Große Heiterkeit.) 

Der Antrag Ledebour wurde abgelehnt und die 
Petitionen für erledigt erklärt. 

terauf wurde der Etat des Auswärtigen 
Amtes genehmigt. 

Persönliche Bemerkungen zwiſchen den Abgeord⸗ 
neten Ledebour; David und Liebknecht, 
dem Bun das Wort entzogen wird. 

Um 6 trat Vertagung ein. 

Morgen 2 Uhr: 
Etatsberatung. 


Politiſche Tagesſchau. 
Glückwunſch des Kaiſers an den Reichalanzler. 

Der Kabſer hat den Reichskanzler 
herzlich zu den kraftvollen Worten 
beglückwünſcht, mit denen er im Reichstag 
von neuem Stellung zu Vergangenheit und 
Zukunft dargelegt habe. 
fallen zu laſſen und gedenkt wehmütig der ver⸗ 
gangenen Zeiten, als noch der türkiſche Muta⸗ 
ſerrif in Ochrida Geſetze vorſchrieb. Doch am 
meiſten beklagt er, daß der Straßenregulierung 
auch ein türkiſcher Friedhof zum Opfer fallen 
wird, der unbekümmert um das ringsherum 
toſende Leben, gerade inmitten der Straße 
ſeine ſeltſam geformten Grabſteine ſehen ließ. 
„Der Präfekt hat erklärt, dag in der Stadt 
alle Friedhöfe aufhören müſſen,“ klagt er mir 
und ſteht wehmütig auf einem zerfallenen 
Grab, an deſſen moosbewachſenen Stein noch 
die zierlich gemeißelten Arabesken 
ſind. Die Bulgaren find eben daran. die alten 
bizarren Grabſteine zu entfernen, — „und für 
uns ſind die Friedhöfe heilig.“ 

Was nützt da die Klage. Neue aufſtre⸗ 
bende Raſſen nehmen jetzt den Platz der alten 
Osmanen ein, und dieſe, die auf den Trüm⸗ 
mern einer alten Welt ihre Zukunft auf⸗ 
zubauen ſuchen, kümmern ſich nicht um die 
Pietät der anderen. Der Halbmond iſt hier 
gefallen und mit ihm dieſe poetiſchen, wehmü⸗ 
tigen Friedhöfe, die in dieſem Gewirr der ver⸗ 
fallenen Häuser, ſchmutzigen Gaſſen, der ein⸗ 
zige harmoniſche Ruhepunkt des Auges ſind. 

Ich ſtehe am den felſigen Ufern des Ochrt⸗ 
daſees. Die Wogen toſen in wilder Brandung 
dem Ufer zu und zerſchellen auf den Felſen⸗ 
klippen unter tiefem Dröhnen. Das weite 
Waſſer iſt von einer giftgrünen Farbe und 
trägt haushohe Wellen auf ſeinem Rücken. 
Drüben leuchten die ſchneebedeckten Berge Al⸗ 
baniens zu mir herüber. Die ganze weite 
Waſſerfläche iſt verlaſſen, kein Boot, kein Segel 
iſt zu ſehen, wie wenn hier die Welt und das 
menſchliche Leben enden würde. „Haben Ste 
denn gar keine Boote auf dem Ochridaſee,“ 
wende ich mich zu meinem türkiſchen Begleiter 
und erfahre, daß die Serben bei ihrem Rückzug 
alle Boote angebohrt und verſenkt haben, „ſo⸗ 
gar ein Motorboot war dabei, und auch das 


denn ſo etwas Armſeliges, wie die Verkaufe:] auf Diele vereinfachte Art der Exproprfierung haben fie vernichtet“ klagt mein Albaneſe⸗ 
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Anfragen und Fortſetzung der 


ſichtbar 


. 


Dienſtjubiläum 
agt die „Kreuzzeitung“: Wir Deutſchen 
ſeien ſtolz, daß unſere Nation einen ſolchen 
Mann hervorgebracht habe, ebenſo wie er 
ſelbſt, ſo wünſche auch das ganze Volk, daß die 
Früchte ſeiner unvergeßlichen Arbeit recht bald 
zu einem ihrer würdigen Frieden führen 
mögen. Die „Germania“ führt aus, 
wie ſich in Hindenburg ein Weſensteil unſeres 
unbegrenzten Vertrauens auf die endgiltige 
Fernhaltung der Ruſſengefahr von unſeren 
Grenzen verkörpert, habe am ſprechendſten der 
ſtürmiſche Beifall bewieſen, den die Volksver⸗ 
treter im Reichstage den Worten des Reichs⸗ 
kanzlers bei feiner geſtrigen Rede folgen 
ließen. Vor Hindenburg und ſeinen Tapferen 
ſind die Ruſſen unter ungeheuren Verluſten zu⸗ 
ſammengebrochen. In der „Tägl. 
Rundſchau“ lieſt man, Hindenburg werde 
am allerwenigſten dafür übrig haben, ſeinen 
perſönlichen Erinnerungstag in Zeitläuften 
wie den jetzigen zum Gegenſtand eines großen 
Aufwandes an öffentlichen Huldigungen und 
Feierreden gemacht zu ſehen. — Die „Frei⸗ 
innige Zeitung“ bringt ihre Glück⸗ 
wünſche wie dem Feldherrn ſo dem Menſchen 
Hindenburg dar. — Das „Berl. Tagebl.“ 
ſchreibt: Ein wunderſames Schickſal umfaſſen 
die 50 Jahre. Wie der junge Leutnant, der 
bei den größten Entſcheidungsſchlachten des 
vorigen Jahrhunderts bei Königgrätz und bei 
Sedan mitgefochten hätte, ſchlage der ſchon 
verabſchiedete General Hindenburg die größ⸗ 
ten Vernichtungsſchlachten des Weltkrieges des 
neuen Jahrhunderts. Mit einem kurzen aber 
trefflichen Wort ſei General Auffenberg, der 
Sieger von Komarow, dem Weſen des Jubilars 
gerecht geworden. Im Glück nicht fubelnd, im 
Sturm nicht zagend, das bennzeichne vortreff⸗ 
lich den Mann, den hervorgebracht zu haben, 
das deutſche Volk ſich heute und alle Zeiten 
mit Stolz erinnern wird. 


Der Geſetzentwurf betreſſend die Altersrente 
und die Waifenrente 
in der Invalidenverſicherung, die dem Reichs⸗ 
tag zugegangen iſt, ändert Paragraph 1257 der 
Reichsverſtcherungsordnung wie folgt: Alters⸗ 
rente erhält der Verfiherte vom vollendeten 
65. Lebensjahre an, auch wenn er noch nicht 
valide iſt. Paragraph 1292 erhält folgende 
ſſung: Der Anteil der Verſicherungsanſtalt 
beträgt bei Witwen⸗ und Waiſenrenten drei 
Zehntel, bei Watfenventen für eine Waiſe drei 
Zwanzigſtel, für jede weitere Waiſe ein Zwan⸗ 
zigſtel des Grundbetrags und der Steigerungs⸗ 
ſätze der Invalidenrente, die der Ernährer zur⸗ 
zeit feines Todes bezog oder bei Invalidität 
bezogen hätte. 
Zum Rücktritt des italieniſchen Kriegs⸗ 
miniſters. N 
Die „ZS Aricher Poſt“ erörtert allerlet 
Vermutungen über die Gründe, die zu dem 
Rücktritt des italieniſchen Kriegsminiſters 
Zupelli geführt haben, ſo z. B., daß er Ver⸗ 
pflichtungen, die von Salandra und Sonnino 
in Paris eingegangen ſeien, nicht übernehmen 
wollte. Am Schluſſe der Erörterungen be⸗ 
D. nn nn nn nnenmtnnn nenn 
Und bei dieſer Gelegenheit erzählt er mir die 
Geſchehniſſe der letzten Tage der ſerbiſchen 
Herrſchaft. Durch drei Tage und Nächte flutete 
von Monaſtir und Kocani kommend. die ſer⸗ 
biſche Armee durch Ochrida. Artillerie, In⸗ 
fanterie, Train, Automobile, Sanitäter, Ka⸗ 
vallerie in wildem Durcheinander. dazwiſchen 
zog zu Fuß oder in elenden Wagen die Zivil⸗ 
bevölkerung. Das Elend dieſer ganzen flüch⸗ 
tenden Maſſe war unbeſchreiblich, Tiere und 
Menſchen fielen, während ſte durch Ochrida 
zogen, in ganzen Gruppen um und endeten 
verhungernd in den Straßen. Von einer Dis⸗ 
ziplin war nichts mehr vorhanden. Offizier 
oder Manmſchaft, es gab keine Anterſchiede 
mehr, denn alles war nur eine halbverhun⸗ 
gerte, dem Tode geweihte Menge, in die keine 
menſchliche Gewalt mehr Disziplin bringen 
konnte. Während dieſe flüchtenden Maſſen 
durch die Stadt ſtrömten, wurde das Leben der 
Ochridaer Bevölkerung recht unheimlich. Die 
halbverhungerten Soldaten plünderten die 
Häuſer und raubten alles, was ihnen in die 
Hände fiel. Die Bevölkerung hielt ſich wäh⸗ 
rend dieſer Zeit verborgen, denn es war anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe haltloſen, verzweifelten Sol⸗ 
daten kein Leben ſchonen würden. 

Erſt als die erſte bulgariſche Patrouille 
in der Stadt erſchien, trauten ſich die Leute 
wieder auf die Gaſſe, und die bulgariſchen 
Truppen wurden nach den vergangenen ban⸗ 
gen Tagen von der bulgariſchen wie von der 
albaneſiſchen Bevölkerung als Befreier be⸗ 
grüßt. 

Heute iſt von dieſen erſt kurz vergangenen 
ſchauerlichen Zeiten nichts mehr zu merken. 
Die verhungerten Flüchtlinge wurden auf den 
verſchiedenen Friedhöfen um die Stadt begra⸗ 
ben, die auf der Straße ſtehengelaſſenen 
Protzen, verbrannten Automobile und Ges 
ſchütze aus dem Wege geſchafft, und Ochrida 
iſt heute eine ruhige bulgariſche Stadt, wo 
nichts mehr an den Krieg erinnert. 


Zu Hindenburgs heutigem 50 jährigem 3 


Die Männer, die die ſchwere Blutſchuld 
des Krieges auf ſich geladen haben, haben in 
Paris ihre erſte Beſprechung abgehalten. Ste 
ſind „einig“ und haben ſich über die Kriegs⸗ 
ziele ſchlüſſig gemacht. Die „Einigkeit“ haben 


Zur Zuſammenkunft der Verbündeten 


fie beſtanden eben darin, daß ſich alles dem 
Willen Englands fügen mußte, und wer es nicht 
blindlings tun wollte, dem wurde eben der 
Brotkorb höher gehängt, es gab weder Kohlen 
noch Lebensmittel, bis man ſich willenlos der 


Gegner jetzt nach 20monatiger Kriegs dauer ſich 
bereits über die Kriegsziele genau geeinigt 
haben, iſt ein Zeichen von tiefem Verſtändnis, 
wir aber können getroſt warten, ob fich dieſe 
Einigkeit in den Kriegszielen auch in Taten 


fie trotz der ſchwerſten Zwiſchenfälle ſtets betont, Allmacht Englands gefügt hatte. Daß unſere umſetzt. 


merkt das Blatt: Jedenfalls wirft dieſer doch 


immerhin mit Störungen verbundene Wechſel 
ein eigentümliches Licht auf die Handlungsein⸗ 
heit, die ſeit der Pariſer Konferenz die Krieg⸗ 
führung des Vierverbandes beherrſchen ſoll. 
Erſt trtt Gallieni zurück, dann folgt Poliwa⸗ 
now und nun auch Zupelli. Sehr oft darf 
dieſes Experiment nicht wiederholt werden, ſoll 
nicht die units d' action wirklich nur auf dem 
Papier ſtehen bleiben. 
Zum Fall Mercier 
meldet die „Agence Havas“: Eine Nachricht 
italieniſcher Blätter beſagt, daß die belgiſche 
Regierung dem Kardinal Mercier habe ſagen 
laſſen, daß er in Havre aufs beſte empfangen 
werden würde, falls ſein Konflikt mit dem 
Generalgouverneur von Biſſing ſich allzusehr 
zuſpitzen ſollte. Die Nachricht iſt unrichtig. 
Kardinal Mercier denkt garnicht daran, Bel⸗ 
gien zu verlaſſen. 
Zur Lage in Holland. 

Wie aus Middelburg gemeldet wird, kön⸗ 
nen die Angeſtellten der Staatsbahnen, die 
während der letzten Woche ihre Dienſtorte 
micht verlaſſen durften, von heute (6. April) 
ab wieder Urlaube erhalten. 


Der engliſche Miniſterpräſident Asquith 
tt nach London zurückgekehrt. 


Im engliſchen Unterhauſe 
hat Handelsminiſter Runciman auf eine 
Anfrage erklärt: Der im Schiffsregiſter des 
vereinigten Königreiches verzeichnete Netto⸗ 
Tonneninhalt habe Ende 1913 12 120 000, 
Ende 1914 12415000 und Ende 1915 
12 416 000 Tonnen betragen. — Asquith 
gab die Erklärung ab, die Regierung prüfe die 
Zahl der bereits aufgebrachten und unter 
dem gegenwärtigen Syſtem noch erreichbaren 
Rekruten und erwäge, wieviel Rekruten 
noch nötig ſein würden. Die Entſcheidung 
werde noch vor Oſtern mitgeteilt. 
Höchſtpreiſe für Eiſen in England. 

Aus London wird amtlich gemeldet: Der 
Mumitionsminiſter hat die Preiſe der in der 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie verwendeten und 
erzeugten Stoffe geprüft und Höchſtpreiſe für 
alle Sorten Roheiſen feſtgeſetzt, welche die 
herrſchenden ungewöhnlichen Verhältniſſe zur 
Grundlage haben. 


Neue engliſche Bedrückungen Griechenlands. 


Das „Berner Tagblatt“ betont bezüglich 
Englands Rücksichtnahme auf die griechiſche 
Souveränität unter Hinweis auf Holland, daß 
England in der Tat entſchloſſen ſcheint, die 
Rechte der neutralen kleinen Staaten je nach 
den Umſtänden zu überſehen. Nach Nachrichten 
des Blattes aus Griechenland darf z. B. 
gegenwärtig die Abgabe von Benzin in Grie⸗ 
chenland nur nach Vorweiſung eines Erlaub⸗ 
nisſcheines der engliſchen Geſandtſchaft ſtatt⸗ 
finden, weil ſonſt England die für Griechen⸗ 
land notwendigen Kohlenlieferungen verwei⸗ 
gert. Selbſt die griechiſchen Militärbehörden 
müſſen, wenn ſie Benzin oder Petroleum be⸗ 
fördern wollen, jedesmal die engliſche Erlaub⸗ 
nis dazu einholen. Das Blatt bemerkt hierzu: 
Das find Tatſachen, die eines Kommentares 
wicht bedürfen. 

Griechenland und der Vierverband. 

Wie ein Korreſpondent des „Berl. Lokal⸗ 
anz.“ aus Athen erfährt, ſtoßen die Verhand⸗ 
lungen mit dem Vierverband zwecks Auf⸗ 
nahme einer Anleihe auf große 
Schwierigbeiten. — Ferner wird aus Athen 
gemeldet: Miniſterpräſtdent Skuludis 
empfing gleichzeitig mit dem engliſchen, 


ſchen Geſandten in längerer Audienz. 
Es verlautet, die Entente wünſche weis 
tere Zugeſtändniſſe von Griechenland 
ihren mazedoniſchen Militärbezirken gegen⸗ 
über. — Die ganze Preſſe betont die Not⸗ 
wendigkeit, die 


den. Sie erkennt zum größten Teit an, daß 
die Entente, falls ſie nicht hierauf einginge, 
eime ſchwere moraliſche und politiſche Verant⸗ 
wortung übernähme. 

Amerika und der U⸗Bootskrieg. 

Die „Allochited Preß“ meldet aus 
Waſhington, da ſchlüſſiges Beweismate⸗ 
rial über die jüngſten Angriffe auf Schiffe, auf 
denen ſich Amerikaner befanden, noch fehlt, 
haben Präſident Wilſon und das Kabinett 
heute wieder die Entſcheidung über den 
Kuus, den die Vereinigten Staaten einzu⸗ 
ſchlagen haben, aufgeſchoben. 


Unbefriedigende Antwort Englands 
an Nordamerika. 

Aus Newyork wird gemeldet: Die Ant⸗ 
wort Englands auf den amerikaniſchen Ein⸗ 
ſpruch gegen die Beſchlagnahme von 
Poſtſendungen iſt dem Kabinett vorge⸗ 
legt worden. Die Antwort iſt, wie die „Aſſo⸗ 
ciated Preß“ meldet, nicht befriedi⸗ 
gend. g 


Henry Ford als Präſidentſchaftskandidat. 

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus 
Newyork: Der bekannte Vorkämpfer der 
Friedensbewegung Henry Ford erhielt, obwohl 
er es ablehnte, als Kandidat für die Präſident⸗ 
ſchaft aufzutreten, im republikaniſchen Wahl⸗ 
gebiet Michigan 500 000 Stimmen und 
ſchlug damit Senator Smits, der für Wilſons 
auswärtige Politik eingetreten war. 


Provinzialnachrichten. 


Königsberg, 5. April. (Ausſtellung von Frauen⸗ 

kleidern zur Schaffung einer deutſchen Mode.) Auf 
Anregung des Nationalen Frauendienſtes wurde 
ier geſtern vormittags eine vom Verband ſelb⸗ 
ſtändiger Schneiderinnen in Königsberg ſowie dem 
oftpreußifchen Verband „Deutſche Frauenkleidung 
— Frauenkultur“ veranſtaltete Ausſtellung von 
Frauenkleidern zur Schaffung einer deutſchen Mode 
eröffnet. Es handelt ſich um etwa 50 Koſtüme und 
Kleider, die ſämtlich nach Maß Enit ſind und 
in ihrer ganzen Aufmachung in mitt und Mode 
etwas Bere bieten. Nichts erinnert an die 
bisherige franzöſiſche Mode; alles ſind gelungene 
Ergänzungen deutſcher Arbeiten. Die Herſteller 
ſind Frauen, die eine handwerksmäßige Aus⸗ 
bildung genoſſen und dann die AR, rüfung in 
der Schneiderei abgelegt haben. Die Ausſtellung 
iſt bis zum 11. April geöffnet. 8 

Königsberg, 5. April. (Der Verlängerung der 
un) für Reſtaurants und Kaffees bis 
12 Uhr nachts iſt nunmehr auch die 5 des 
Gouverneurs und Polizeipräſidenten gefolgt, nach 
der die Dauer der Konzerte und ähnlicher Ver⸗ 
anſtaltungen bis 11 Uhr nachts geſtattet iſt. 

Königsberg, 6. April. (Oberbürgermeiſter Dr. 
Körte) begeht am 13. April mit ſeiner Gattin die 
filberne Hochzeit und tritt am 9. April einen Er⸗ 
holungsurlaub an, der bis Ende April dauert. 

Poſen, 6. April. (Eine Poſener Abordaung bei 
Hindenburg.) Um dem Generalfeldmarihall von 
Hindenburg zu ſeinem 50jährigen Militärjubiläum 
die Glückwügſche der Provinz Poſen auszuſprechen 
und ihm Mitteilung zu machen von der Hinden⸗ 
burg⸗Jubiläumsſtiftung der Provinz, wird ſich eine 
Abordnung in das Hauptquartier des Oberkom⸗ 
mandos Oſt begeben, die aus den Herren Landes» 


[hauptmann von Heyfing, ſtellvertretenden Land» 


tagsmarſchall von Bernuth⸗Borowo, Landſcaftsrat 
von Modlibowski und Oberbürgermeiſter Dr. 
Wilms beſteht. Dem Wunſche des Generalfeld⸗ 
marſchalls entſprechend, wird die Reiſe erſt am 10. 
d. Mts. angetreten. 
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Lokalnachrichten. 
Zur Erinneru 8. April. 1915 Internierung 


den franzöſiſchen und den italieni des deutſchen Hilfskreuzers „Prinz Eitel Friedrich 


Entente zur militäriſchen 2 
Räumung Salonikis zu zwingen, um 
ein Luftbombardement der Stadt zu vermei⸗ 


in Newport News. 1913 Eröffnung des erſten 
chineſiſchen Parlaments in Peking. 1904 Anter⸗ 
zeichnung des aun Ska Abkommens. 
1887 7 Heinrich von Stephan, der Reorganiſator 
der deutſchen Poſt. 1875 * König Albert von 
Belgien. 1866 Abſchluß eines Bündniſſes . 
reußen und Italien. — Prinzeß 5 rich 
eopold von Preußen, Schweſter der deutſchen 
Kaiſerin. 1847 f Gaetano Donizetti, bekannter 
italieniſcher Opernkomponiſt. 1889 * König Karl L 
von Rumänien. 1835 F Wilhelm von Humboldt, 
berühmter Naturforſcher. 


Thorn, 7. April 1916. 


— (Ordensverleihung.)] Dem Boten⸗ 
meiſter a. D. Schmidt in Thorn iſt das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

— Be Einführung der Sommerzeit 
beſch lee, r Bundesrat hat am Don⸗ 
nerstag beſchloſſen, daß in der Zeit vom 1. Mat 
bis zum 30. September 1916 anſtelle der 
mitteleuropäiſchen Zeit, die in Deutſchland durch 
das Reichsgeſetz vom 13. März 1883 eingeführt iſt, 
als geſetzliche Zeit die mittlere W des 
30. Längengrades öſtlich von Greenwich gelten ſoll. 
Das bedeutet, daß die Uhren für dieſe Zeit⸗ 
panne um eine Stunde vorzuſtellen 
ind. Demgemäß wird der 1. Mai 1916 bereits am 
30. April 1916 nachmittags 11 Uhr beginnen, der 
30. September 1916 aber um eine Stunde verlän⸗ 
gert werden, damit am 1. Oktober 1916 die mittel⸗ 
e Zeit wieder inkraft treten kann. 

Gegen die Auswüchſe der weib⸗ 
lichen Tracht.) Das ſtellvertretende 
Generalkommando des 17. Armeekorps 
ſchreibt uns mit dem Erſuchen um Veröffentlichung: 
Die ernſten Zeiten, die das ganze deutſche Volk durch 
die lange Dauer des Krieges zu durchkämpfen hat, 
mahnen überall zur Sparsamkeit und Einfachheit. 
Ein großer Teil der Bevölkerung iſt gezwungen, 
empfindliche Entbehrungen zu ertragen. Im 
Gegenſatz hierzu ergeht ſich die Mode in der weib⸗ 
lichen Kleidung geradezu jetzt vielfach in auffallen⸗ 
den Übertreibungen. Anverſtändige Stoffvergeu⸗ 
dung durch faltenreiche Kleiderröcke, hochſchäftige 
Lederſtiefel mit übertrieben hohen Abſätzen ſprechen 
der Notwendigkeit, in Kleiderſtoffen und Leder zu‘ 
ſparen, geradezu Hohn. Es muß von dem vater⸗ 
ländiſchen Sinn der deutſchen Frauen erwartet 
werden, daß ſie dieſen gerade in der Jetztzeit ſo 
verderbli und oft bis zur Geſchmackloſigkeit ge⸗ 
ſteigerten Auswüchſen der Mode entgegentreten 
und ſie ablehnen. Von der geſamten Bevölkerung 
wird erwartet, daß ſie im Kampfe gegen derartige 
Verirrungen und o ſcnel wis un zuſammenſteht 
und Modetorheiten ſo ſchnell wie möglich beſeitigen 


hilft. 
— (Kriegslieder » Abend.) Geſtern 
Abend hatte der Altſtädtiſche evangel. 


Kirchenchor zu einem Kriegslieder⸗Abend 
eingeladen. Die zahlreiche A welche die 
Aula des Gymnaſiums überfüllte, bewies, daß der 
Verein damit einem ſeeliſchen Bedürfnis entgegen⸗ 
zekommen, das ſich, je länger der Krieg und ſeine 
ot dauert, ſich umſo tiefer fühlbar machen muß. 
Denn eine ſolche Veranſtaltung wird immer einen 
erboulichen Charakter tragen, und das Programm 
mit ſeinen drei Teilen „Vaterland“, „Dem Feind 
entgegen“ und „Die gefallenen Helden“ zeigte auch, 
daß ſie als eine Art Requiem gemeint war. 
Naturgemäß trat die künſtleriſche Seite etwas zu⸗ 
rück, da die meiſten der erſchienenen Kriegslieder 
beſonders in muſikaliſcher Hinſicht nur ein ſchwaches 
Vorſpiel find zu dem, was wir erwarten, wenn 
der deutſche Genius von der langen heißen Vor⸗ 
arbeit und dem furchtbaren Waffengange ſich ent⸗ 
ſpannend wieder dem Dienſt der Muſen zuwendet, 
das Hochgefühl der großen Zeit in großen Werken 
ausprägend. brachte auch das Programm 
der geſtrigen Veranſtaltung ſchon einzelnes von 
künſtleriſcher Bedeutung, wie die Lieder 5e 
und „Wir fahren gegen Engelland“. Daß der Vor⸗ 
trag nichts zu wünſchen laſſen würde, dafür bürg⸗ 
ten die Namen der Mitwirkenden. Frau Davitt, 
deren ſchöne Stimme unter der eignen Ergriffen⸗ 
heit noch ſeelenvoller erklang, wußte die Hörer be⸗ 
ſonders mit dem genannten Liede „Abſchied“ tief 
zu rühren, und auch Herr Steinwender trug die 
Lieder „Auf der Wacht“ und „Wir fahren gegen 
Engelland“ vorzüglich vor, im letzteren nur etwas 
ſchärfer charakteriſterend, als bei Volksliedern 
raten iſt. Fräulein Zimmermann, die vier Gedichte 
vortrug, wußte auch mit dem geſprochenen Wort 
den Weg zum Herzen der Hörer zu finden. Die 
beiden inſtrumentalen Nummern, das Adagio aus 
der „Pathetique“ für Harmonium (Herr Stein⸗ 
wender) und Klavier (Fräulein Höpfner), und der 
Trauermarſch „Vorbei“ für Harmonium und Geige 
(Herr Spielvogel) wurden vorzüglich ausgeführt: 
Das gleiche Lob darf dem Chor gezollt werden. 
Die tiefere irten g ee ante 1 5 und 
Zuſammenwirken jo iger Kräfte Hatte, fand 
auch in der freiwilligen Spende bei einer Tellen 
ſammlung Ausdruck, 


Zum Nachlaß des Rentiers Franz 
Paegelow gehört ein in Stewken 
belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend aus etwa 1 Morgen Land 
mit Wohnhaus, Stall und Schuppen; 
dasſelbe ſoll am 11. April 1916, 
mittags 12 Uhr, im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierdurch einge⸗ 
laden. 

Thorn am 5. April 1916. 

Juſtizrat Dr. Stein, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Nadlet⸗Anterrich 


an junge Schülerinnen wird erteilt 
Mellienſtr. 120a, part. rechts. 


PRerzte® 


empfehlen als vortreffliches 
8 Huſtenmittel 75 


chmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 
jedem Krieger! 
\ 6100 not. begl. Zeugniſſe von 
5 Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicherenErfolg. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pig 
Kriegspackung 15 Pfg. 
Kein Porto. 


Zu haben in Apotheken 
ſowie bei Paul Fucks, Bäcker⸗⸗ 
ſtr. 43, Otto Jacubowski, 1% 
in Thorn, 

Oskar Tomaszewskl, Apo 
theker inCulmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. Czurske, Brie 
ener Hof in Brieſen, 8. Wie 
Iinski in Liſſewo, E. Chmur- 
zynski in Thorniſch Papau, 
L. Alberty in Culm, L. 
Barkowski in Steinau. 


— 


Nachdem mir die Firma Bechstein ihren Alleinverkauf übergab, habe 
ich auch die Ehre, bekanntzugeben, dass mir die Firma 


Steinway & Sons 


Hamburg New York London 


den Verkauf ihrer Flügel und Pianos für den Regierungsbezirk Brom- 
berg und Thorn und Umgebung überfragen hat. 


Bruno Sommerfeld 
Bromberg, Elisabethstrasse 56/47a. 


| Grab denk mäler . 
in Granit, Marmor u. Kunſtſtein, A 


3 zudenbilligften Preiſen und in reeller 
} Ausführung. 5 


billigst 
Kleid 


wird ftets das felbft- 
geſchneiderte fein. Auch 
durch Umändern kann 
man viel ſparen. Die 
praktiſchſte und preis⸗ 
werteſte Anleitung für 
ſolchen häuslichen Fleiß 
% bietet das neue Favo⸗ 
8 eil⸗Moden⸗Album, 
nur 60 Pfg. und die 

ie in ihrer Art einzigen, 

beliebten Favorit⸗Schnitte. 


Julius Grosser, 


Wüſche⸗Ausſtattungsgeſchüft, 
Eliſabethſtraße 18. 


WDaſch⸗ u. Schmierfeile 


empf. Mungo Olauss, Seglerſtr. 22. 


11000 Mart 


auf ſichere Stelle von ſofort im ganzen 
oder auch geteilt zu vergeben. 

Angebote unter O. 639 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Baut möglichſt viel 


Keine 
Futternot! Fntterrüben! 
775 e Koſtenloſe 
00 ur Zuſendung des Buches 


Zutterrüibenbau 


und Futterrübenſamen⸗ 
[ Sonder⸗Augebot! 
57 (Thür.) Sof. 
ſchretben. Po fir 
offeriere pro 100 Stück, gut ſortiert, nur 
erſtklaſſige Ausführung, 


durch Wiederverkäufer 

od. direkt v. d. Domäne 

| tarte genügt. 
mm — . 7˙⅛‚ö. EEE EN 
Schlachtenkarten 200 Mk. Patriot. 
Spruchkarten 2.50 Mk. Das deniſche 


e 
5 F KH 
Für WIRHEIVOTAULET 
Heer im Felde 2.50 Mk. Berwſiſtungen 


in Oſtpreußen 2.50 Mk. Auſſchten von F% 


Warſchau, Kowuo, Wilna, Groduo ze, 
2.50 Mk. Soldalen⸗Liebes⸗Serien 2.50 
Mk. Blumenkarten 1.75 Mk Land⸗ 
ſchaften 2.50, 3.75, 4.50 Mk. Geburts⸗ 
tags karten 250, 3.75. 4.50, 5.00 Mk 
Ofler⸗ und Pfingſtkarten von 1.25 Mk. 
an. Briefmappen, Feldpoſtharlen, 
Notizbücher, Kartenbrieſe ſtaunend 
billig. Bei größeren Poſten Extrapreiſe. 
Preisliſte gratis und ſrauko. 
A. Schrade, Königsberg i. Pr. 40, 
Lutherſtr. 6. 


Weiße Schmierſeife, 
49.— d. Itr. Nachnahme ab Hamburg. 
La Seifenpulo. in Pfd.⸗Pek. 43. — d. Ztr 
Nur ganze Zentn. Stat. angeben 
Böttger: Leipzig. Rochlitzſtr. 32. 


Ein Pferd 
und Wagen 


iſt tageweiſe zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


100 Nfer⸗ und 


Kriegskarten, 


ff. patriotiſche bunte Ausführung, 1 Mk. 


Verſ Nachnahme, Porto exkra. 


W. Assmuss, Kunſverlag, 


Bromberg. 
85 


Febbuhngleſe 
Kippwagen, i 
eſſerne Neſeroite 


beſonders prelswert abzugeben 


Smoschewer & Co. 


Bromberg. 


* 


king Süktenkohs, 
Onsefteifge Kleinkohlen, 
Atnunkohlet- 

geiles, 


Auch in Waggonladungen bietet an 


Thorner Brolfabrik, G. m. h. H. 


Beſohlungen und 
Reparaturen 


ſchnell und ſauber. 
IK. Kaptein, Mellienſiraße 94. 


28899 ee 


öden 


eee 


mittel wie jetzt geweſen! No 
Magermilch als Aufzuchtmitte 


einträglichſte Milchentrahmer. 
in vollkommenſter Weiſe. 


S r e eee eee 


Nanette 


3, /, , ca. 30 Fuß lang, 
hal preiswert abzugeben 


L. Gasiorowsli, Thorn. 


CC ²˙ AAA 


Wohnunase 7 2 

D Nalnungsaelude 0 
— — — : 

an 


Il 


Innenſtadt oder Durchbruch, für 1. Okto⸗ 
ber 1916 oder früher. 

Angebote bis 9. 4. 16. unter U. 670 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2-3: fmerwohnung 
7 
nach der Straßenſeite gelegen, vom 1 
Mai oder ſpäter zu mieten geſucht. 

Angebote unter V. 621 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 

Für evangeliſchen Präparandenſchüler 
wird von Oſtern, möglichſt in der Nähe 
der Präparandenanſtalt, 


cute Pension gesch 


Angebote mit Preisangabe unter Z. 


982 


Das ganze Butterfett 


muß in der jetzigen Zeit aus der Milch geholt werden! Noch 80 
nie iſt die Butter ein ſo notwendiges, begehrtes Nahrungs⸗ 


behrlich und koſtbar geweſen! 


Entrahmt 
ſchärfſten und gewährleiſtet längſte 


1 


. RENTEN 


N 


nie iſt auch die friſche, ſüße W 
für das Aung 10 unent⸗ 
Der Alfa⸗Separator iſt der 
Er erfüllt alle Bedingungen 
die Vollmilch am 
ebensdauer. 5 
Ueber 1000 höchſte Preiſe! 


Deutſches Fabrikat! 


Sofort lieferbar! 


Man Ing Ara, | 
Mafinenfahrit, 
DE gene 00 — 


Möbliertes Zimmer 
mit Kochgeleg., Gas, 2 Betten, Ausſicht 
nach der Straße, i. d. N. der Garniſon⸗ 
kirche, ſucht jung. Ehepaar. Angebote mit 
Preisangabe unter X. 673 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ b. 9, 4. m. 


Möblierte Wohnung 


in Thorn oder Podgorz von Offiziers⸗ 
ehepaar baldigſt geſucht. 

Gefl. Angebote unter P. 665 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Chronische 


Haute u. Harnleiden werden leicht, be⸗ 
quem u. dauernd beſeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Ausk. und 
Proſpekt koſtenlos. Inſtilut Harder, 
Berlin, Friedrichſtraße 112 B. 

r 


.o 
— Krätze = 
entsetzliches Hautjucken beseitigt in 
etwa 2 Tagen ohne Bernisstörung 


"I gernch- und farblos. Kur 2.50 Hk. 


Aerztlich empfohlen. 


L. Fabricius, 
Elberfeld 59, Bahnhofstr. 20a. 
Vers. unauffaäll. Nachnahme u. Porto, 


Geld i jed Höhe 


zu vergeben. 


675 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ] R. Liedtke, Danzig, Paradiesgaſſe 809 


Amtliche Pekanntmachungen 


der Stadt Thorn. 


Vom April d. Is. ab erſcheint in 
der, Thorner Zeitung“ und der „Preſſe“ 
in jeder Freitags⸗Abendnummer ein 
beſonderer Teil, welcher alle von der 
Stadt und ihren Anſtalten und Inſti⸗ 
tuten ergehenden Bekanntmachungen 
enthält. 

Die Bekanntmachungen ergehen 
grundſätzlich nur einmal, in anderen 
Nummern auch nur ausnahmsweiſe. 

Dieſer Zeitungsteil wird zum Ab⸗ 
trennen zu handlichen Sammelheften 
eingerichtet fein. 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft 
dringend, im eigenen Intereſſe ſolche 
Sammelhefte zur jederzeitigen Einſicht 
anzulegen, um ſich vor Unkenntnis er⸗ 
gangener Bekanntmachungen zu ſchützen. 
.. RETURN 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften vom 9./22. März 1916 ſollen 
zur Deckung der für das Rechnungs⸗ 
jahr 1916 entſtehenden Straßenreini⸗ 
gungskoſten nach dem Ortsſtatut vom 
25. Februar und 12. März 1913 von 
den Anliegern der Straßen und 
Plätze in der Innenſtadt und Brom⸗ 
berger Vorſtadt mit Fiſcherei 12% 
und von den Anliegern der übrigen 
Straßen und Plätze 8%, Zuſchläge 
von der ſtaatlich veranlagten Gebäude⸗ 
ſteuer, bezw. von dem ermittelten 
Gebäudeſteuerwert erhoben werden. 

Dieſe Zuſchläge gelten als Beiträge 
im Sinne des § 9 des Kommunalab⸗ 
gaben⸗Geſetzes. 


Wir machen dies hiermit bekannt 


mit dem Bemerken, daß der Vertei⸗ 
lungsplan nebſt Koſtennachweis in 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe, Rat⸗ 
haus, während der Dienſtſtunden vom 
10. April bis 7. Mai d. Is. zur 
Einſicht liegen wird und daß Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Beſchluß bis 
zum 8. Mai 1916 bei uns anzubrin⸗ 
gen ſind. 


Die Lieferung von 


Brot und semmel 


für die ſtädtiſchen Auſtalten 


Kinderheim und Waſſenhaus 
mit durchſchnittlich 125 Köpfen ſoll an 
den Mindeftforderuden für die Zeit 
vom 23. April — 7. Oktober 1916 
vergeben werden. 

Angebote mit feſten Einheitspreiſen 
ſind bis zum 15. April einzureichen. 

Die Waiſenhausdeputation. 

Quartiergeld für den Monat März 


d. Is. gelangt früheſtens vom 15. 
April d. Is. ab zur Anweifung. 


Auf Beſchluß des Bundesrats 


[ft am 15. April 1916 im Deuts]. 


chen Reiche eine Viehzwiſchenzäh⸗ 
lung ſtatt. Sie erſtreckt ſich auf 
ferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, 
iegen, Federvieh und Kaninchen. 

Die Ausfüllung der Zählbezirks⸗ 
liſten erfolgt durch die Polizei⸗ 
revier⸗Beamten. 

Wir bitten, die Beamtenin ihrem 
mühſamen Zählungswerke zu un⸗ 
terſtützen und durch vorherige Un⸗ 
terrichtung, welches Vieh an dem 
betreffenden Wohnorte der Zählung 
unterliegt, zur Beſchleunigung des 
Zählbezirks beizutragen. 

Die Angaben dienen nur amtli⸗ 
chen ſtatiſtiſchen Zwecken und dür⸗ 
fen zu Steuerzwecken nicht verwen⸗ 
det werden. nsbeſondere ſoll 
dadurch ein Einblick in die Fleiſch⸗ 
mengen gewonnen werden, die 
durch die heimiſche Viehzucht für 
die Volksernährung verfügbar 
werden. 

Wir machen hierbei auf § 4 der 
Bundesratsverordnung vom 26. 
Auguſt 1915 aufmerkſam. 

„Wer vorſätzlich eine Anzeige, 
zu der er aufgrund dieſer Ver⸗ 
ordnung oder der nach 8 2 
erlaſſenen Beſtimmungen auf⸗ 
gefordert wird, nicht erſtattet 
oder wiſſentlich unrichtige oder 
unvollſtändige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu 
ſechs Monaten oder mit Geb 
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark 
beſtraft; auch kann Vieh, deſſen 
Vorhandenſein verſchwiegen 
worden iſt, im Urteil „für dem 
Sk verfallen“ erklärt wer⸗ 
en. i 

Auch die zahmen Kaninchen 
werden erſtmalig gezählt. Haus⸗ 
haltungen, in denen nur Kaninchen 
gehalten werden, ſind nicht als 
viehhaltende Haushaltungen zu 
zählen. 


Anträge auf Gewährung von 
Schulgelöbeihilfen ſind an den 
Garniſonſchulausſchuß beim 2. Er⸗ 
ſatzbataillon des Inſanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 21 in Thorn zu richten. 
Militäriſche a des 
Ehemannes und genaue Bezeich⸗ 
nung des Truppenteils, bei dem 
der Ehemann z. Zt. ſteht, find an⸗ 
e Den Anträgen find 
Beſcheinigungen der Stadtſchulkaſſe 
über gezahltes oder rückſtändiges 
Schulgeld und der Nachweis der 


keit beizufügen. 

Nähere Auskunft wird im Schul⸗ 
amt, Nathaus, Zimmer Nr. 18 a 
ertellt. 


Das Standesamt (Rathaus, 2 
Treppen, Zimmer Nr. 48), iſt geöffnet: 
an den Wochen⸗(Werk⸗ Tagen 

von 10 bis 1 Ahr, 
an Feiertagen, die auf einen Wochen⸗ 
tag fallen, von 11½ bis 12 Ahr. 

Sonntags iſt das Standesami ger 
ſchloſſen. Die Anzeigefriſt für Lebend⸗ 
geburten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbefälle find 
ſpäteſtens am nächſten Wochentage 
zalſo auch an Feiertagen, die auf 
einen Wochentag fallen), anzuzeigen. 
Wenn die vorgeſchriebene ärztliche 
Todesbeſcheinigung nicht rechtzeitig 
beſchafft werden kann, fo kann die An⸗ 
zeige auch ohne die Todesbeſcheini⸗ 
gung erfolgen. Die letztere iſt dann 
nachträglich einzureichen. 


Einkommens⸗ und Vermögensloſig⸗ | 


Das Büro für Kriegsunterſtützungen 
— Rathaus, Zimmer 25 — iſt an 
Sonnabend⸗ Nachmittagen nur von 
4 bis 5 Uhr für den Verkehr göffnet. 


Da die ſtädtiſchen Verſchönerungs⸗ 
anlagen nach dem verfloſſenen Winter 
wieder inſtand geſetzt werden, ſo bitten 
wir zum allgemeinen Wohl und Vor⸗ 
teil der hieſigen Bewohner und aus⸗ 
wärtigen Beſchauer die Hundebeſitzer 
und Haushaltungsvorſtäude, dafür 
Sorge zu tragen, daß Hunde und 
Hühner von dem Betreten der 
Schmuckplätze, öffentlichen Gärten 
und gärtneriſchen Anlagen ſtreng⸗ 
ſtens abgehalten werden. Hunde 
müſſen in der Nähe derartiger An⸗ 
lagen an kurzer Leine geführt werden. 

Bei vorkommenden Rückſichtsloſig⸗ 
keiten würden wir uns genötigt ſehen, 
gegen Zuwiderhandelnde ſtrafend ein⸗ 
zuſchreiten und das Einfangen der 
Hunde und Hühner verfügen zu müſſen. 

Die Polizei⸗Berwaltung. 


Nach Mitteilung der königlichen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Direktion in Bromberg haben 
ſich in letzter Zeit die Fälle erheblich 
vermehrt, in denen auf unbewachten 
Eiſenbahnübergängen Fuhrwerke 
überfahren wurden, die von orts⸗ 
unkundigen Perſonen gelenkt wurden. 

Nachſlehend bringen wir die 88 1 
und 2 der Polizei⸗Verordnung des 
Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder vom 13. Mai 1901 a 


Erinnerung: | 


„Sl. Der Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffentlichen 
oder mehr als 2 Jutereſſenten zur 


Benutzung offen ſtehenden Wegen bei 
Aunäherung am Eiſenbahngeleiſe oder 
bei Ueberſchreitung derſelben ſtets ent⸗ 


weder auf dem Fuhrwerk, die Fahr⸗ 
leine in der Hand, oder auf einem 
der Zugtiere oder in ihrer unmittel⸗ 
baren Nähe bleiben und das Geſpann 
fortwährend unter Auſſicht halten. 

82. Führer, die dieſen Beſtimmun⸗ 
gen zuwiderhandeln, iusbeſondere auch 
ſchlafende und augetrunkene Führer 
werden, ſofern nicht nach den beſtehen⸗ 
den Strafgeſetzen eine härtere Strafe 
verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 15 
Mark beſtraft.“ 

Die Fuhrwerksbeſitzer werden auf⸗ 
gefordert, die von ihnen beauftragten 
Führer eingehend auf die Befolgung 
der Verordnung hinweiſen zu wollen. 


e eee e 1 
hielt 


3 nerun 


Eine n Mag geurbeilee g 
feldgraue Reithose 
für großen Herrn von ſofort billig zu 


verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Wiese b 


Panama 


(1 Herren, 1 Damen-) zu verkaufen. 
Mellienſtr. 108. 4 Tr., links. 


ae hne, 


wie neu, garantiert nur 6 Monate geſpielt, 
faſt für die Hälfte des Preiſes verkäuflich. 
Bruno Sommerfeld, 


Pianofortehaus, 
Bromberg, Eliſabeihſtraße 56 und 47 a 


Ein fast neues : 


Kinderbettgeſtell 


zu verkaufen. Culmerſtr. 22, 2 Tr. 
Ein faſt neuer 


pott. iegewagen 


iſt billig zu verkaufen 
Mellienſtr. 120, parterre. 


1 Narkiſe 
1 Rouleauy, 2 Kaiſerbüſten, 1 Weckeruhr 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen im 


Zigarrengeſchäft Coppernikusſtraße 21. 


1 Suchteber, 


veredeltes Landſchwein hat zu verkaufen 
Kuban. Thoruiſch Papan. 


Zaumzeug 


Gelegenheitstauf. 


| Zwangseinziehung der Wirtſchafts⸗ 
geräte aus Kupfer, Meſſing und Nickel. 


Durch Zuſätze zur Metallenteignungsverordnung iſt beſtimmt worden; 
I. Die Zwangseinziehung wird hinausgeſchoben: 
1. Für Gegenſtände, welche nachweislich zur Herſtellung menſchlicher 


oder tieriſcher Nahrung dienen 


und für in Herden eingebaute Waſſer⸗ 


ſchiffe und dergl., inſoweit ſie unter § 2, Klaſſe A, Ziffer 2 und 3 der 
Verordnung M. 3231. 10. 15. ANA fallen, bis zum 31. Juli 1916. 
2. Für Nickeleinſatzkeſſel und dergl., die im 8 2, Klaſſe B, Ziffer 2 der⸗ 
ſelben Verordnung bezeichnet ſind, bis zum 30. September 1916. 
8: Die Suhaber ſolcher zu 2.) bezeichneten Kocheinrichtungen aus 


Reinnickel haben ſofork deren 


Erſatz zu beſtellen und die bezüglichen 


Gegenſtände auf vorgeſchriebenen Meldeſcheinen, die im Metallbureau 
des Magiſtrats zu entnehmen ſind, unbeſchadet aller früheren Mel⸗ 
dungen bis zum 30. April 1916 aufs Neue anzumelden. 


Die 


Friſt für die Zwangseinziehung der im 8 2, Klaſſe A, 


Ziffer 1 und Klaſſe B, Ziffer 1 bezeichneten Gegenſtände iſt 


nicht verlängert worden. 


II. Von der Zwangseinziehung wird vorläufig abgeſehen: 


1. Bei Kartoffeldämpfern. 


2. Unter beſtimmten Bedingungen bei Nickelarmaturen für Kochein⸗ 
richtungen und bei in Herden eingebauten Waſſerſchiffen u. dergl. 
In allen Zweifelsfragen wende man ſich an das Metallbureau, Rat⸗ 


haus, Zimmer 54 a. 


Auaplermnen im ohhan 


billig zu verkaufen. 


Alßer Laden 


Bystrzynski. Siellmachermeiſter, 
Tuchmacherſtr. 1. 2 
Verkaufe einen, von der Milikärver⸗ 
waltung erhaltenen, 


flklen Rolioggen 


mit Kaſten auf Federn. Der Wagen ſteht 
in Thorn auf dem Wagenplatz an der 
Welchſel. Auskunft erteilt Herr Kaufmann 
J. Simon, Altſtädt. Markt. 

Tiart., Sachſenbrück, bei Ottlotſchin. 


Ziegelſteine 


und 


Nainröhren 


hat zu verkaufen 2 
Inambisiegelei Alexandrowo, 
—̃ —»„— 


r 


e 


4 


Ca Motnmmgsanarosie «8 
Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, zu jedem Geſchäft paffend, vom 


Id verſchied. Offfzier⸗Lederzeng 1. April d. Is. zu vermieten. 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Julius Cohn, 
Schillerſir. 7, 1. 


Eliſabethſtraße 9, von gleich zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
G. Jordan. Mellienſtr. 88. 


Laden 


vom 1. 4. zu vermieten. Culmerſtr. 8 
Große, herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 
in der 3. Et. von ſofort zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. H., 
Altſtädt. Markt 5. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


mit Zubehör, wenn gewünſcht, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchenſtube. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 2—4, 1 


ET K rn | 
1 Stube und Küche 


fof. zu verm. Schillerſtr. 7, 1. 


Villa, 


9 Zimmer mit Garten von ſofort zu 

vermieten oder unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen billig zu verkaufen. 

Mellienſtr. 108, 

3 Zimmer 


Fol. Jalhonwahnung, 


m. Zubehör 
of. zu verm. 


Brombergerſtr. 31. 


Eine ö⸗Immerwohnung 


nebſt Zubehör von ſofort zu vermieten. 
A. Kessel. 
Thorn⸗Mocker. Lindenftr, 75, 
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